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SH Millionen Glück!
Das deutsche Volk übertraf sich selbst— Das überwältigende Ergebnis der Wollsammlung

LNB . Berlin,  11 . Jan . Die vom Führer befohlene Samm¬
lung »on Pelz -, Woll- und Wintersachen für die Front hat am
Sonntag abend ihr Ende gefunden. I « 18 Tagen hat das ganze
deutsche Volk, habe» über zwei Millionen freiwillige deutsche
Helfer, mehr als 48Ü8Ü Sammelstelleu und 24V00 Niihjtuben
der Partei für die Soldaten an der Ostfront eine Leistung voll¬
bracht, die in der ganze» Welt kein Beispiel hat und aus die
das deutsche Volk stolz sein kau«. Das bis Samstag , deu 10. Ja¬
nuar, mittags , vorliegende vorläufige Ergebnis weist bereits
eine Gesamtstückzahl von 58 325 93g auf. Darunter befinden sich:
2 958155 Stück Pelze, Pelzwefte» u. andere Pelzbekleidungsstucke,
1978188 Stück Hemde«,
1871748 Stück Unterhosen,
4 948 768 Stück Unterjacken, Pullover und Westen,
5 988 337 Stück Schals.

850 841 Stück Muffs.
1212126 Stück Brust- und Lungenschützer,
1878124 Stück Leibbinden,
7 781711 Paar Strümpfe und Socke«,

104 841 Paar Pelzstiefel und Ueberschuhe,
170 214 Paar Skistiefel,

1174 748 Paar Ski,
3138 505 Stück Kopsschützer,
3 854 084 Paar Handschuhe.
8 818 350 Paar Pulswärmer,
1499 629 Paar Knieschützer,
2 451545 Paar Ohrenschützer,
8 382 923 Stück Kleidungsstücke verschiedener Art,
1485115 Stück Woll- und Pelzdecken.

3056 Waggons  mit Woll- und Wintersachen für die Front
konnten in Marsch gesetzt oder bereits zur Ausstattung zahlreicher
Truppenteile benutzt werden. Damit hat das deutsche Volk erneut
unter Beweis gestellt, daß Front und Heimat unlösbar verbun¬
den find und der eine für den anderen mit all seinen Kräften ein¬
zustehen bereit ist. Das deutsche Volk hat den Satz wahrgemacht,
mit dem der Führer am 20. Dezember seinen Aufruf für die
Sammlung von Pelz-, Woll- und Wintersachen für die Front
schloß:

„Der Soldat der Ostfront aber wird auch daraus ersehen, daß
die deutsche Volksgemeinschaft, für die er kämpft, im national¬
sozialistische« Deutschland kein leerer Begriff ist."

Im Aufträge des Führers  läßt Reichsminister Dr.
Goebbels  allen Spendern und Helfern Dank und Anerken¬
nung zum Ausdruck bringen. Das deutsche Volk in der Heimat
hat wieder einmal gezeigt, daß es stets bemüht ist, sich durch
feine Leistungen der Front würdig zu erweisen.

DNV . Berlin, 11. Jan . Schon das erste Ergebnis der Win¬
tersammlung war überwältigend. Das jetzt vorliegende erste
Vorläufige Endergebnis stellt aber erneut selbst die kühnsten
Erwartungen in den Schatten. Wer hätte gedacht, daß sich die
Zahl fast verdoppeln würde? Ehrlich gestanden: Wer glaubte
«n 40. wer gar an 50 Millionen ? Und jetzt sind es 56 Millionen
Stück. 56 Millionen Spende« in 16 Tagen ! Die gigantische Lei¬
stung eines ganzen Volkes spricht aus dieser Zahl, eines Volkes,
das dem Ruf seines Führers wie immer freudig gefolgt ist. Mil¬
lionen Herzen legten begeistert ei» Bekenntnis ab kür die Front,
für den Kampf, für de» Sieg . Millionen Hände packten zu.
Festtage wurden zu Arbeitstagen . Alle Gaue wetteiferten mit¬
einander. So kam das Ergebnis zustande, aus das das ganze
Volk mit Recht stolz ist.

Unsere Feinde werden nie begreifen, was in Deutschland in
diese« Tagen vor sich gegangen ist. Die Juden in London,
Moskau und in den USA ., die die „öffentliche Meinung " im
deutschfeindlichenLager machen, schon gar nicht. Tie verstehen
höchstens etwas vom Wollwarenhandel.

Der Londoner Nachrichtendienst„prophezeite" noch am Soun-
tagsrüh. die Sammelaktion in Deutschland werde sicher ein
Mißerfolg .Das deutsche Volk hat diesen eitlen Phantasten die
*hnen gebührende Antwort erteilt . Und darin liegt der Wert
des stolzen Ergebnisses der Sammlung , ganz abgesehen von
der Möglichkeit, die Front im Osten gegen Schnee und Eis
zusätzlich mir Wintersachen auszuriisten.

Heute noch blamierte sich der Londoner Nachrichtendienst
unsterblich mit der Behauptung, in Deutschland werde bestimmt
«och im Januar eine Zwaugseintreibung von Wintersachen
erfolgen, damit die Sammlung überhaupt ein Ergebnis habe.
Die ganze Welt wird, so weit sie sich einen Funken gesunder
Urteilskraft bewahrt hat, über diesen Unsinn lachen. Das deut¬
sche Volk lacht aus vollem Herzen mit. Es hat ein besonders
Recht dazu nach den außerordentliche« Leistungen, die hinter
dem zahlenmäßige« Ergebnis der Sammlung stehen. Das ist
die „Rcvolutionsstimmung ". von der man in London ebenfalls
i« diesen Tagen faselte. Die deutsche Heimat hat tatsächlich
revolutionäre« Schwung entwickelt — aber nur, um freudig
die Gelegenheit zu ergreifen, einmal zu beweisen, daß sie den
unvergleichlichen Taten ihrer Soldaten würdig ist. Die Heimat
steht zur Front , das Volk zum Führer: Das habe» alle Deut¬
sch"« über 58millionenfach in diesen Tagen bekannt. Ob unsere
Feinde das begreifen oder nicht, ist ihre Sache. Daß sie das
nationalsozialistische Deutschland falsch einschätzen, hat ihnen
schon manche Niederlage eingetrage«. Uns «»acht es daher »ichts
a»s . wen« st, dabei bleiben.

Wehrmachlsberichl vom Samstag
Sowjetischer leichter Kreuzer durch Bombenwurf beschädigt,
ein Transporter versenkt — Anhaltende schwere Abwehr¬
kämpfe im mittleren und einem Teil des nördlichen Ab¬

schnittes der Ostfront
DNB . Ans dem Führer-Hauptquartier, 10. Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim  und im südlichen Abschnitt der Ostfront

nur geringe Kampftätigkeit. Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge versenkten im Seegebiet von Sewastopol und
Feodosia  einen Transporter von 4ÜÜ0 VNT . und beschä¬
digten zwei größere Handelsschiffesowie einen leichten
Kreuzer  durch Bombenwurf. Bor der Ostküste des
Schwarzen Meeres wurde ein weiteres Handelsschiff in
Brand geworfen.

Im mittleren  und einem Teil des nördliche«
Frontabschnittes  halten dieschwerenAbwehr-
kämpfein  unverminderter Stärke an.

In Nordafrika  verstärkte der Feind sein Artillerie¬
feuer und seine Luftangriffe im Raum von Sollum. Im
Gebiet von Agedabia beiderseitige Spähtrupptätigkeit.

Die Angriffe auf Flugplätze der Insel Malta  wurden
erfolgreich fortgesetzt.

Bei Versuchen britischer Bomber, die französische Küste
anzugreifen, wurden vier feindliche Bomber abgeschossen.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Besonders hohe Verluste der Sowjets

Im nördlichen und mittleren Abschnitt der Ostfront —
Kriegswichtige Anlagen der britischen Insel bombardiert

112 Sowjetflugzeuge vom 3. bis 9. Januar vernichtet
DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier» 11. Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im mittlerenundnördlichenAbschnittder

Ostfront  fügten die deutschen Truppen dem Gegner bei
der Abwehr zahlreicher» teilweise mit zusammengefatzten
Kräftsn und mit Panzerunterstütznng geführter Angriffe
am gestrigen Tage besonders hohe Verluste an Menschen und
Material zu. Die Luftwaffe bombardierteHafenanlagen in
Feodofia sowie an der Ostkiiste des Schwarzen Meeres und
griff an den übrigen Abschnitten der Ostfront erfolgreich in
den Erdkampf ein.

In der Nacht zum 11. Januar wurden kriegswichtige
Hafenanlagen auf der britischen Insel  Jomb ^z
belegt.

Berlin , 11. Jan . Die harten Abwehrkämpfe an der Ostfront
stellen an unsere Truppen täglich höchste Anforderungen . Bei
grimmiger Kälte und teilweise starken Schneestürmen halten sie
in zäher Entschlossenheit und beispielhaftem Kampfwillen den
Massenangriffen der Bolschewisten stand. Wenn der Gegner unter
rücksichtslosem Einsatz seiner Menschen Welle auf Welle gegen die
deutschen Linien vorwirft , dann leistet der deutsche Soldat , im
Verband wie auch als Einzelkämpfer Unübertreffliches . Vom
Ausmaß der gegenwärtigen Kampfhandlungen und zugleich vom
ruhelosen Einsatz unserer Truppen erhält man einen Begriff,
wenn man erfährt , daß eine deutsche Infanteriedivi¬
sion  in der Zeit vom 3. bis 9. Januar 34 bolschewistische
Angriffe,  die jeweils in Stärke von einem Bataillon an auf¬
wärts vorgetragen wurden , abgewehrt  hat . Jeder im deut¬
schen Feuer zusammenbrechende feindliche Ansturm kostete dem
Angreifer schwere blutige Verluste.

Die Luftwaffe  gewährt der kämpfenden Truppe Tag für
Tag vielseitige Hilfe. Immer wieder zerschlagen unsere Besatzun¬
gen mit Bomben und Bordwaffen bolschewistische Einheiten , Nach¬
schubkolonnen und Versorgungslager . So vernichteten gestern
Kampfflugzeuge auf schmalem Raum vor Leningrad währeno
eines bolschewistischen Angrifssversuches innerhalb weniger Mi¬
nuten 50 Kraftfahrzeuge des Feindes . Darüber hinaus stellen
unsere Flieger die sowjetischen Besatzungen, wie sie sie antresfen,
zu Luftkämpfen . Auch gestern wieder stürzten fünf sowjetische
Flugzeuge , von Maschinengewehrgarben unserer Jäger getroiseu.
nach kurzem Luftkamps zur Erde.

Sowjets im Gegenangriff
DNB Berlin , 11. Jan . Im Südabschnitt der Ost¬

front  herrschte am 10. Januar lebhafte Späh - und Stoßtrupp-
tätigkett , ohne daß es aber zu größeren Kampfhandlungen kam.
Ein von den Bolschewisten angesetzter Spähtrupp wurde von den
deutschen Vorposten überrascht und gefangen genommen. An an¬
derer Stelle dieses Frontteils hatten 50—60 sowjetische Soldaten
den Donez überschritten und sich am Westuser feftaesetzt. Am

JnNorLafrika  dauert der Druck des Feindes auf die
Stellungen bei Sollum an. Im Gebiet von Agedabia leb¬
hafte Spähtrupptätigkeit. Deutsche Sturzkampf- und Kamps-
sliegerverbändegriffen Truppenansammlungendes Feindes
im Raum von Agedabia sowie britische Flugplätze in der
Marmarica wirksam an. In Luftkämpfen wurde« vier feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

Die Luftangriffe auf Flugplätze der Insel Malta  wur¬
den bei Tag und Nacht mit guter Wirkung fortgesetzt.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum 11. Januar
Orte im norddeutschenKL st engebiet  an . Die Be¬
völkerung hatte einige Verluste an Toten und Verletzten.
SechsderangreifendenBomberwurdenab-
geschossen.

In der Zeit vom 3. bis 9. Januar verlor die sowje¬
tische Luftwaffe 112 Flugzeuge.  Davon wurden
82 in Luftkämpfen und 12 durch Flakartillerie abgeschossen,
der Rest am Boden zerstört. Während der gleichen Zeit
gingen an der Ostfront 16 eigene Flugzeuge verloren.

Vildtelegramm aus Budapest
Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop, der auf Ein¬
ladung des ungarischen Reichsverwesers von Horthy und der
Königlich-Ungarischen Regierung zu einem mehrtägigen Be¬
such in Budapest eintraf, schreitet in Begleitung des Minister¬
präsidenten und Außenministers von Bardossy die Front der
Ehrenkompanie der Honved ab. (Presse-Hoffmann, Zand.-M.f

10. Januar wurde diese Feindgruppe von einem deutschen Stoß¬
trupp angegriffen und über den Donez zurückgeworfen.

Bei der Abwehr feindlicher Panzrrangriffe in der Mitte der
Ostfront brachte ein deutscher Infanterie -Stoßtrupp drei schwere
bolschewistische Panzerkampfwagen zur Strecke.

Im Zuge der wechselvollen Kämpfe im mittleren Abschnitr
geriet ein deutscher Oberfeldwebel , Kompanietruppsührer in
einem Infanterieregiment in die Flanke einer feuernden moto¬
risierten Batterie . Obwohl der Oberfeldwebel nur von 4 Sol¬
daten begleitet war , faßte er den Entschluß, die Batterie zu
überrumpeln . Drei schwere und ein leichtes Geschütz, 34 Pferde,
6 beladene Munitionsprotzen und 2 Fahrzeuge fielen nach schwe¬
rem Kampf in deutsche Hand.

In heldenhafter Gegenwehr schlug ein deutscher Leut¬
nant  mit seinem Infanterie -Zug starke Angriffe , die die Bol¬
schewisten in den letzten Tagen gegen einen weit vor der deut¬
schen Hauptkampflinie in der Mitte der Ostfront liegenden
Stützpunkt unternahmen , blutig zurück. Sechsmal versuchten die
Bolschewisten, in die Stellung des Zuges einzudriengen , aber
alle Angriffe scheiterten an der entschlossenen Abwehr der In¬
fanteristen . Obwohl der Feind schließlich ein ganzes Bataillon
einsetzte, wurde er immer wieder mit schweren Verlusten ab¬
gewiesen. In kühnem Gegenstoß konnten die Infanteristen dann
zwei bolschewistische Offiziere und zwölf Man gefangennehmcn
und acht Maschinengewehre, einen Granatwerfer und eine An¬
zahl Waffen erbeuten.

Deutschlands Gegengewicht gegen den
Bolschewismus

DNV Genf, 11. Jan . Das Thema der Zusammenarbeit
zwischen England und der Sowjetuuion nack,
dem Kriege,  das vor allem in der welsch-schweizerischen
Presse unmißverständlich als Verrat an Europa diskutiert wird,
begegnet im „Journal de Geueve" einer neuen Ablehnung durch
den Außenpolitiker des Blattes . Jean Hart , der schreibt: ..Der

VolfOewiMche Mffenangnffe abgewlesen
Zäh und entschlossen halten unsere Soldaten stand — Zu den Kämpfen einer Infanterie-

Division — Vielseitige Hilfe det Luftwaffe
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Präsident des Foreign Office bindet im Falle einer deutschen
Mederlage den kommenden Wiederaufbau Europas an das
Sowjetreich . Man glaubt zu träumen . Alle Handlungen des
Moskauer Diktators strafen das optimistische Urteil , das der
Präsident des Foreign Office fällt , Lügen . Hat den Diktator des
Kreml , den kalten zynischen und grausamen Menschen, der jeden
Widerstand auf seinem Wege bricht, die Grazie des Lächelns
des Herrn Eden gerührt ? Werden wir erleben , daß er künftig
nicht nur mit Worten , sondern auch mit Taten den unterjoch¬
ten und bedrängten Nationen die Freiheit wiedergibt ? Kann
der englische Außenminister versichern, daß er von dem Chef der
Sowjetregierung die Unabhängigkeit der baltischen Staaten und
des Kaukasus am Tage des gemeinsamen Sieges erwirkt hat?
Oder werden wir wieder einmal mitTheorien , die der Wirk¬
lichkeit nicht entspreche, überschwemmt?

Es gibt Regime , die schon durch ihre Struktur gefährlich für
die Gemeinschaft der Nationen sind. Stalin kann nicht auf die
Weltrevolution verzichten, ohne den Bolschewismus , auf dem
seine Macht äufgebaut ist, von Grund auf zu unterhöhlen . Muß
ma« immer noch wiederholen — denn dies ist die Wahrheit —,
daß Sowjetrußland kein nationaler Staat , sondern vielmehr
eine internationale , als Staat konstituierte Partei ist? Erwä¬
gen daß im Fa,sie einer Niederlage des Reiches Stalin an der
Wiederausrichtung Europas Mitarbeiten wird , heißt , sich mit
trügerischen Hoffnungen schmeicheln und andere ködern. Der
Bolschewismus ist seiner Natur nach eine Kraft der Destruktion
und kein Faktor des Aufbaues . In einem neuen durch den Krieg
geschwächten Europa gibt es kein Gegengewicht gegen die schä¬
digenden Mächte des von Stalin . internationalisierten Kom¬
munismus ."

Ziattsnische WehrmachLsberichte
Zahlreiche Feindflugzeuge vernichtet oder beschädigt

DNB . Rom, 10. Jan . Der italienische Wehrmachtsbreicht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

An der Front von Sollum - Halfaya  verstärkten feindliche
Land -, Luft - und Seestreitkräfte die heftige Beschießung unserer
Stellungen.

Spähtrupptätigkeit im Gebiet südwestlich von Agedabia.
Verbände unserer Luftwaffe griffen feindliche Flugplätze an

und vernichteten und beschädigten zahlreiche Flugzeuge am Boden.
Den begleitenden Jagdflugzeugen gelang es, in lebhaften Luft¬
kämpfen gegen einen zahlenmäßig überlegenen Feind vier Curtis
abzuschießen und verschiedene andere zu treffen . Eines unserer
Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Land -, Luft - und Flottenstützpunkte von Malta  wurde«
gestern ununterbrochen mit sichtbarem Erfolg bombardiert.

Aufklärende Panzereinheiten in der West-Cyrenaika
abgewiesen

DNB . Rom» 11. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das auf unseren Stützpunkten von Sollum -Halfaya liegende
heftige Feuer vom Land und aus der Lust hält an.

In der West - Cyrenaika  wurden aufklärende Panzerein¬
heiten des Gegners abgewiesen. Unsere Flugzeuge belegten Kraft-
sahrzeugkolonnen und Zeltlager im feindlichen Hinterland mit
ME .-Feuer.

Während der Luftkämpfe über Agedabia am 8. Januar wurde,
wie jetzt festgestellt wird , eine fünfte Lurtis -Maschine abgeschossen.
Ei » feindlicher Einflug auf Syrte hatte vier Tote , fünf Ver¬
letzt« und Eebäudeschaden zur Folge.

Auch gestern wurden Bomben jeden Kalibers auf die Flug-
»liitze auf Malta  abgeworfen.

1600 Abschüsse eines Jagdgeschwaders
Berlin , 11. Jan . Von den hervorragenden Leistungen deutscher

Flieger im Osten berichtet am 18. Januar folgende Meldung:
Das unter Führung von Major Trautloft  stehende Jagd¬
geschwader erzielte in diesen Tagen seinen 1680. Abschuß. Fer¬
ner schoß am gleichen Tage die Gruppe eines anderen Jagd¬
geschwaders unter Führung des Ritterkreuzträgers Hauptmann
Freiherr von Leppla  gleichfalls in Lustkämpfen im Osten
das 788. feindliche Flugzeug ab.

Neue Ritterkreuzträger
Für kühne Entschlüsse und besonders geschickte Führ ung
DNB Berlin . 11. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalleutnant Eberhardt,  Kommandeur einer Infan¬
teriedivision ; Oberst von Manteuffel,  Kommandeur eines
Schützenregiments ; Major Fenzki,  Vataillonskommandeur in
einem Panzer -Regiment ; Major Hesse,  Bataillonskomman¬
deur in einem Infanterie -Regiment ; Major Moshammer,
Vataillonskommandeur in einem Infanterie -Regiment ; Haupt¬
mann DAenker,  Bataillonskommandenr --nem ^niauterie-
Regiment.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Reichsmar¬
schall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Leut¬
nant Lukesch,  Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader.

Ritterkreuzträger Plinzner gefallen
Berlin , 11. Jan . An der Front vor Moskau fand im Kampf

gegen den Bolschewismus der Ritterkreuzträger Oerleutnant
Plinzner , Kompanieführer in einem Panzerregiment beim
Durchbruch durch eine Bunkerlinie den Heldentod. Ein reiches
Soldatenleben , das erfüllt war von kühnem Draufgängertum
und tapferer Einsatzbereitschaft, hat damit seinen Abschluß ge¬
funden. An der Spitze seiner Panzerkompanie kämpfte sich Ober-
leutnant Plinzner , ohne Unterstützung und völlig auf sich und
sein« Panzerschützen angewiesen, durch einen stark mit zahl¬
reichen Bunkern befestigten Wald hindurch, um die Verbindung
mit einer von den Sowjets vorübergehend eingeschlossenen Kom¬
panie herzustellen. Seiner Tapferkeit und seinem Angrifssmut
ist es zu verdanken, daß die von starker bolschewistischer Ueber.
macht umringten deutschen Infanteristen rechtzeitig entsetzt
wurden.

Auszeichnung zweier italienischer Generale
Rom, 11. Jan . Der Oberbefehlshaber der Streitkräfte in

Nordafrika , General Vastico, und der Stabschef des Oberkom¬
mandos dieser Streitkräste , General Eambara , die kürzlich vom
Führer das EK. II empfingen, wurden , wie ein Sonderbericht¬
erstatter der Agenzia Stefani aus dem Operationsgebiet mel¬
det, nunmehr vom Führer mit dem EK.I ausgezeichnet. Die
Ueberreichung der Auszeichnung erfolgte im Operationsgebiet
selbst im Namen des Führers durch General Rommel.

Kuala Lumpur gefallen
DNB Tokio, 11. Ja». (O a d.f Bon der Malaya -Front kommt

die Meldung , daß Knala Lumpur am Samstag gefallen ist.

Singapur und Umgebung
(Kartendienst E. Zander, M.)
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Die britischen Truppen haben damit einen weiteren sebr schwe¬
ren Schlag erlitten.

Kuala Lumpur ist die Hauptstadt des Staates Selangor und
gleichzeitig die Hauptstadt der Vereinigten Malayischen Staa¬
tes . Sie hat etwa 158 800 Einwohner . Kuala Lumpur ist der
Mittelpunkt des Kautschuk-Handels auf Malaya . Auch zahlreiche
Zinnbergwerke haben dort ihren Verwaltungssitz.

Nach Berichten der Agentur Domes vom Kriegsschauplatz
haben die britischen Streitkräste ihre Verteidigungslinien im
Gebiet von Kuala Lumpur kampflos aufgegeben, wodurch der
friedliche Einmarsch der japanischen Truppen ermöglicht wurde.
Die japanischen Einheiten , dis sich in genialen Flankenopera¬
tionen den Verteidigungslinien von Kuala Lumpur näherten,
besetzten auch Kuala Kubu , einen militärischen Flugplatz , der
ungefähr 60 Kilometer nördlich von Kuala Lumpur liegt.

Besondere Beachtung bei den Kämpfen an der Malaya -Front
verdient in ständig zunehmendem Maße die Einstellung
der indischen Truppen.  Uebereinstimmend besagen die
Berichte, daß die Zahl der indischen Ueberläufer täglich zunimmt
und daß in zahllosen Fällen überhaupt kein Widerstand geleistet
wird . Es scheine, daß die Aufforderung an die indischen Trup¬
pen, die Waffen zu strecken, um ihnen zu ermöglichen, für die
Freiheit und Unabhängigkeit ihrer Heimat einzutreten , ihre
Wirkung nicht verfehle . Bei vielen indischen Gefangenen oder
Ueberläufern wurden entsprechende Flugblätter gesunden.

In den Kämpfen bei Trolak  erbeuteten die Japaner
u.a. 13 schwere Geschütze, 28 Flak , 15 Minenwerfer . 28 Panzer¬
abwehrgeschütze, 50 leichte Panzerwagen , I8 Motorräder und
508 Automobile . Der Gegner verlor außerdem 200 Gefangene
und rund 300 Tote . Die japanischen Verluste betragen nur sieb¬
zehn Tote und 60 Verwundete.

Die Engländer unternahmen in der Nacht zum Freitag eine
planlose Bombardierung von Bangkok,  die bei klarem MonN
licht stattfand und viele Opfer unter Indern und Chinesen for¬
derte.

Ueber Kuala Lumpur hinaus
Wie zur Einnahme von Kuala Lumpur , der wichtigsten Stadr

im Sultanat Selangor , verlautet , besetzten die Japaner bereits
am Freitag abend einen 4 Kilometer südwestlich gelegenen Flug¬
platz. In den frühen Morgenstunden des Samstags wurde dann
der Hauptangriff gegen den Südteil der Stadt eröffnet, mit deren
Fall nun ein strategisch äußerst wichtiges Hindernis auf dew
Wege nach Singapur  beseitigt ist. Die Engländer ziehen
sich in Richtung Malakka  zurück.

„Jomiruri Schimbun " zufolge sind alle militärischen
Einrichtungen Kuala Lumpur  s, des politischen Zen-
rrums von Malaya , durch japanisches Bombardement zerstört
worden . Die japanische Luftwaffe fugte in enger Zusammen¬
arbeit mit den verrückenden Landstreitkräften dem fliehenden
Gegner schwerste Verluste zu. Die nach Singapur führenden
Straßen seien, wie das japanische Blatt meldet, mit auf dem
Rückzug befindlichen feindlichen Soldaten überfüllt , und das
Bild der Auflösung spotte jeder Beschreibung.
- Am Sonntag vormittag in Tokio vorliegende Berichte bringen
Einzelheiten zu dem großen Sieg der Japaner am 7. Januar bei
Slim auf Malaya  über die restliche Feindgruppe Nordwest-
Malayas . Danach wurden die Hauptmacht des Gegners an der
westmalayischen Küste und Teile der 3. Armee in Stärke von
insgesamt 30 000 Mann entscheidend geschlagen. Nach nur neun¬
stündigem Kampf durchstießen japanische Tankeinheiten in 20 Kilo¬
meter Tiefe die Feindstellungen und erreichten im weiteren Vor¬
marsch nach Süden einen nicht näher genannten Stützpunkt . Der
Feind ließ viele Tote auf dem Schlachtfeld zurück, darunter den
Kommandeur der 28. Brigade.

Ueber die Kämpfe auf Malakka  und die Landoperatio¬
nen auf Britisch-Vorneo sowie über die zwischen Sumatra und
Neuguinea vorbereiteten Operationen erklären militärische Kreise
zusammenfassend, daß Japan im Gegensatz zum Gegner auf die
gesicherte Zuführung unbegrenzter Reserven rechnen könne. Jeden¬
falls sei von feindlicher Seite nicht einmal versucht worden , die
rückwärtigen Verbindungen Japans zu stören. Selbstverständlich
würden Gelände - und klimatische Schwierigkeiten die Wegnahme
Singapurs noch einige Zeit hinauszögern , aber die absolute
Ueberlegenheit der japanischen Wehrmacht laste Zweifel an der
endgültigen Niederlage Englands und seiner Hilfstruppen nicht
eufkommen. Das japanische Oberkommando habe sich grundsätzlich
zum Ziele gesetzt, Ostasien von fremden Einflüssen jeder Art zu
säubern . Gegenüber den USA . habe Japan bereits gezeigt, daß
es entschlossen sei, keine irgendwie geartete Einmischung in ein
neugeordnetes Ostasien zu dulden.

Schttiffelstellung auf Bqlaan erobert
Manila . 11. 2an . (O a d.) Die ersten Verteidigungsstellungen

der USA .-Truppen auf der Halbinsel Vataan an der Manila-
bucht wurden von japanischen Elitetruppen im Sturm erobert.
Nach den letzten Berichten von dieser Front findet eine heftige
Beschießung der feindlichen Stellungen von einer neuen Offen¬
sivfront aus statt , die nach der Einnahme gewisser strategischer
Punkte von den Japanern besetzt wurde.

Wie Domei meldet, wurden am Freitag 58 Japaner und
15 Deutsche durch ein Landungskorps der japanischen Marine
aus der Insel Masbate  befreit . Die Befreiten waren von
den USA .-Vehörden bei Ausbruch des Krieges interniert wor¬
den. Die zwischen Luzon und Mindanao gelegene Insel ist
3418 Quadratkilometer groß und zeichnet sich durch besondere
Fruchtbarkeit aus.

Berichten aus Manila zufolge fiel der Leutnant Sueo
Oye,  der Stabhochspringer , der Japans Farben auf der Ber¬
liner Olympiade vertrat , am 14. Dezember an der Spitze seiner
Mannschaft bei der Landung in der Lamon -Bucht auf den Phi¬
lippinen . Oye wurde von mehreren Kugeln getroffen und starb
alsbald darauf.

Der philipvinische Freiheitskämpfer Ri¬

ca rte  ist , japanischen Zeitungsmeldungen zufolge, nach über
dreißigjähriger Verbannung im Ausland unter dem Jubel sei¬
ner Landsleute wieder in die Heimat zurückgekehrt. Der heute
76jährige General Ricarte hatte nach Beendigung des ameri¬
kanisch-spanischen Krieges noch drei Jahre um die Selbständig¬
keit der Philippinen gegen 70 000 Mann USA .-Truppen ge¬
kämpft . Entgegen einigen seiner Kameraden war Ricarte nicht
zu einem Kompromiß mit den USA . bereit und wurde infolge¬
dessen auf sechs Jahre ins Gefängnis geworfen. Er war nicht
geneigt , unter der USA .-Flagge zu leben und floh über Hong¬
kong nach Pokohama und wartete dort ein Menschenalter auf den
Triumph seiner Heimfahrt.

Spätes Geständnis Londons
Berlin , 11. Jan . Die britische Admiralität gibt mit einer Ver¬

spätung von fast vier Wochen bekannt, daß der Kreuzer
„Ealate  a" von einem U-BBot torpediert und versenkt wurde.
Es handelt sich um den Kreuzer , der nach dem OKW .-Vericht
vom 16. Dezember 1841 durch das U-Boot des Kapitänleutnants
Paulsten vor Alexandria versenkt wurde . Der britische Kreuzer
war nach gewaltigen Explosionen in der Mitte durchgebrochen
und innerhalb weniger Minuten gesunken.

Die Briten verloren mit diesem Schiff wieder einen der sehr
wertvollen Kreuzer , die sie für den Schutz von Geleitzügen be¬
sonders dringend brauchen. Die „Galatea " verfügte bei einer
Wasserverdrängung von 5270 Tonnen über die hohe Geschwin¬
digkeit von über 32 Seemeilen und eine starke Bewaffnung.

Duff Cooper nach Hause geschickt
Stockholm, 11. Jan . Duff Cooper, der erst am 19. Dezember

zum Minister für Ostasien mit Amtssitz in Singapur ernannt
worden war , ist von Churchill aufgefordert worden , seine
Mission abzuschließen und nach Hause zurückzukehren. In einer
Bekanntmachung des Außenamtes heißt es, die mit Roosevelt
getroffenen Abmachungen und die Ernennung Wavells zum
Oberbefehlshaber im südwestlichen Pazifik hätten die Mission
Duff Coopers zum Abschluß gebracht. Der Schwätzer wird nach
Hause geschickt, den jetzt sprechen in Ostasicn die Waffen.

An die bttdenden Künstler
zur Vorbereitung der „Großen Deutschen Kunst¬

ausstellung 1942"
München, 11. Jan . Das Haus der Deutschen Kunst (Neuer

Elaspalast ) erläßt einen Aufruf an die bildenden Künstler
Großdeutschlands, in dem es heißt : Die Kunst ist ein Teil un¬
seres nationalen Lebens und gerade im gegenwärtigen Enl-
scheidungskampf des deutschen Volkes um seine Lebensgrundlage
und nationale Existenz hat es sich gezeigt, daß der deutsche
Mensch in seinem Streben nach Schönheit und Kultur in ernster
Zeit eher noch gesteigertes Kunstverlangcn empfindet . So wen¬
den sich auch der Großen Deutschen Kunstausstellung in diesem
Jahre wieder weiteste Volkskreise mit größtem Interesse zu. In
bisher fünfmonatiger Dauer die Schau gleich einem Mag¬
net 600 000 Volksgenossen jeden Standes und Alters , Männer
und Frauen der Hekmat und Urlauber aller Fronten nach Mün¬
chen gezogen und bis zu ihrer Schließung im Februar 1842
wird die Ausstellung Vesucherziffern zu verzeichnen haben, die
alle seitherigen Ergebniszahlen in den Schatten stellen dürften.
Die Leistungen der ausstellenden Künstler aber wurden belohnt
durch einen überragenden Verkaufsertrag , aus dem der betei¬
ligten Künstlerschaft bisber schon weit über zwei Millionen
Reichsmark zugeflossen sind.

Der Kajppf für Deutschlands und Europas Freiheit und mit
ibm der Einsatz für die abendländische Kultur geht weiter.
Während draußen die kriegerischen Entscheidungen ihre eherne
Sprache sprechen, wird, die Heimatfront das große Ringen mit
ihren Mitteln unterstützen. Dazu gehört auch die Weiterfüh¬
rung .des gesamten kulturellen Lebens , und in diesem Rahmen
fällt der nächsten Großen Deutschen Kunstausstellung als der
für das gegenwärtige Kunstschaffen in Deutschland richtung¬
weisenden und gültigen Schau eine besondere Aufgabe zu. So
fordern wir die Berufenen unter Eroßdeutschlands Künstlern
im Namen des Führes auf, ihr Können und ihre schöpferische
Kraft «inzusetzen für die „Große Deutsche Kunstausstellung
1942" im Hause der Deutschen Kunst zu München. An's Werk,
Künstler ! Rüstet kür die kommende Nsichsschu» der bildenden
Künste ! Gei-; Euer P -strs!

Letz « KaivrtÄte«
Wirtschaftsabkommen zwischen Argentinien und Peru

abgeschlossen
DNB . Buenos Aires,  12 . Jan . Den Bestrebungen zur

Verstärkung der Wirtschaftsbeziehungen Argentiniens mit de»
Nachbarstaaten wurden in letzter Zeit mehrfach durch »ene
Handelsverträge Ausdruck gegeben. Jetzt wurde auch ein Ab¬
kommen mit Peru abgeschlossen, dessen Unterzeichnung ursprüng¬
lich «ach de, Rio -Konferenz augekündigt worden war.

Zerstörungen kennzeichnen den Fluchtweg der Empire¬
truppen auf Südmalaya

DNB . Schanghai,  12 . Ja ». (Ostafiendienst des DNB .)
Militärische Meldungen aus Singapur bestätige« die große»
Erfolge der japanischen Wehrmacht auf Malaqa . So wird ««
Sonntag zugegeben, daß japanische Flugzeuge bei einem Um¬
griff auf den Bahnhof Tebong umfangreiche Beschädigungen
verursachten. Auch wurden militärische Ziele im Raum von
Muar bombardiert, während Singapur erneut Alarm hatte.
Die englische Luftwaffe beschränkte sich nach eigener Darftellnn»
aus Anfklärungstätigkeit.

In diesen Meldungen wird weiter von dem Flüchtlingsstro»
berichtet, der sich aus Kuala Lumpur nach Singapur ergießt.
Augenzeugen beschrieben die von den britische« Truppen bet
ihrem Rückzug dnrchgeführte« umfangreichen Zerstörnngeu n«
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Ai»,gr »be«. die ««te» Wasser gesetzt wurde «. Aach hätte « die
Empiretruppe « die Rohgummivorräte verbraunt , während nach
bolschewistischemVorbild in Lagerhäuser « und sogar in Läden
die ' iir die vordringende « japanischen Truppe « brauchbaren
Vorrat « nach Möglichkeit vernichtet wurden.

Französisches Schiff auf der Fahrt nach Nordafrika «er-
MM. Seit Freitag abend wird ein zweites französisches
Schiff, das sich auf der Fahrt von Marseille nach Nordafrika
befand und Freitag abend SOS -Rufe ausgesandt hatte,
«ermißt. An Bord befinden sich 40 Vesatzungsmitglieder.

Französischer Passagierdampfer im Sturm gesunken. Der
Paffagierdampfer „Lamorciere " ist nach einem Communique
»er Admiralität am 9. Januar in der Gegend der Balearen
«rf der Fahrt von Algier nach Marseille in einem Sturm
gesunken. Die Zahl der Geretteten , die von den verschiede¬
nen zu Hilfe geeilten Schiffen ausgenommen wurde , ist
noch nicht bekannt.

Die Eesamtbevölkerung der Schweiz beträgt nach den
vorläufigen Ergebnissen der Volkszählung vom 1. Dezember
1941 rund 4 250 000 Seelen . Gegenüber den 4,066 Millionen
vom Jahre 1930 bedeutet das eine Zunahme von etwa
200 00 Seelen.

Massenhinrichtungen in Feodosia. Wie aus Istanbul ge¬
meldet wird , ist in der Türkei eine große Zahl von Flücht¬
lingen aus Feodosia eingetroffen . Sie berichten von plan¬
losen und gänzlich unbegründeten Maffenhinrichtungen , die
von den Bolschewisten am laufenden Band unter der Zivil¬
bevölkerung vorgenommen werden.

Eisendahnzug seit drei Tagen im Schnee eingeschlossen.
In der Gegend von Soria in Spanien ist ein Eisenbahnzug
seit drei Tagen in großen Schneemassen eingeschlossen. An
der Freilegung arbeiten über 100 Mann mit Spezialgerä¬
ten. Auch in der Provinz Valencia sind zahlreiche Ortschaften
infolge der letzten Schneestürme von der Außenwelt ab¬
geschlossen. -V

-^
Elternabend

Ebhause ». Das Fähnlein 30-401 im Deutschen Jungvolk hatt«
auf Samstag zu einem Elternabend eingeladen . Groß war die
Zahl der Gäste, die dieser Einladung gefolgt waren und de»
Saal des Gemeindehauses war dicht besetzt, ja man kann sagen,
geradezu überfüllt . Punkt 20 Uhr begann die Abwicklung de»
Programm -l, das unter Leitung von Fähnleinführer Heinz
Schmid.  Rohrdorf , stand, der auch die Gäste in einer kernigen
Ansprache begrüßte und das Schaffen und Wirken des Jung¬
volks klarleqte . Musikstücke für Violine . Akkordeon und Har¬
monika wurden sauber und flott vorgetragen . Bodenturnen
der Kleinsten und Barrenturnen zeugten von guten sportlichen
Leistungen . Politische Glossen zeigten den Gegensatz der Jugen»
in den Feindländern gegenüber der Erziehung der Deutschen
Jugend . Wir sahen den Auszug der Juden aus Moskau , de»
Klub der emigrierten ehemaligen Staatsoberhäupter , denen
selbst Stalin sich anzuschließen gedachte. Als Hauptdarbietung
des Programms darf das Schattenspiel : Churchill , John Bull
u. Co. erwähnt werden , dessen heitere Ssenen die Lachmuskeln
der Besucher in heftige Bewegungen versetzten. Nur iiel dabei
auf . daß sich anscheinend Churchill das Rauchen abgewohnt hat:
denn die nieverglimmende dicke Zigarre fehlte im Munde die¬
ses Lügenlords . Verschiedene von der Jungen vorgetragene un»
gemeinsam gesungene Lieder durchflochten das Programm . Das
Fähnlein 30-401 darf auf diesen Abend mit Stolz zurückblicken.
Alle gezeigten Darbietungen waren sehr gut und zeugen von
dem guten Geist, der in unserer Jugend steckt. Wir Ebhauser
danken daher für die. uns in ernster Zeit gebotenen , schönen
Stunden.

Altersjnbikare;
GUltlingen . Heute wird Ehr . Hengel,  Landwirt , gebürtig

von Deckenpfronn, 72, übermorgen Berta Hagenmaier,
Haushälterin , gebürtig von Mühlhausen . 74 am Donnerstag
Ernst Martin,  Wagnermeister , von hier -85. am gleichen
Tage Barbara Straub,  Näherin , von hier 73. am 27. 1,
Georg Maurer,  Landwirt , von hier 72 und am 28. 1. Fra»
Marie Mohr  geb . Kleinbeck von hier , 74 Jahre alt . Allen
herzliche Glückwünsche!

Württemberg
Stuttgart . (Gastspiel .) Am Montag , 19. Januar , finde?

ein Gastspiel des Teatro Communale Vittorio Emanuelle U,
Florenz , im Großen Hause statt ; das Märchen vom Aschenbrödel,
cst für den letzten altitalienischen Opernmeister Rossini ein höchst
geeigneter Stoff : das ganze Werk sprüht von melodienreichrr
Grazie und Ironie.

Unfall auf dem Gehweg.  Am Freitag mittag kam ei«
25 Jahre alter Wehrmachtsangehöriger in der Rotebühlstratze auf
dem Gehweg zu Fall und erlitt dabei einen Unterschenkelbruch.
Er wurde mit dem Sanitätswagen in ein Standortlazarett
gebracht.

Rückfalbetrüger.  Der 33jührige ledige Friedrich^ Jonas,
ein gebürtiger Brandenburger , wurde von der Stuttgarter Straf»
kammer wegen fortgesetzten Rückfallbetrugs zu zwei Jahre»
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Der in Stutt¬
gart angestellte Angeklagte hatte sich zum Abschluß einer große«
Anzahl mehr oder weniger offenkundiger Scheingeschäfte ver¬
leiten lassen, indem er in verschiedenen Orten Bestellungen auf
Textilien , Uhren und Porzellan absck' oß, sich jeweils eine grö¬
ßere Anzahlung geben ließ und dann verschwand, ohne sich um
die Ausführung der Bestellung zu kümmern. Die Strafkammer
hielt in 48 der unter Anklage gestellten Einzelfälle den Tat¬
bestand des Betrugs für erwiesen.

Fellbach, Kr . Waiblingen . (Beim Holzfällen getötet .)
Beim Holzfällen im Eemeindewald wurde dem Weingärtner
Ernst Heid aus Fcllbach von einer stürzenden Eiche der Unterarm
abgerissen. Außerdem erlitt der Mann einen schweren Schädel¬
bruch. Er erlag noch am gleichen Tag seinen Verletzungen i»
Krankenhaus.

Aalen . (Von der Lokomotive erfaßt .) Am fchienen-
gleichen Bahnübergang bei der Erlau zwischen Aalen und Unter-
kochen fuhr in der Dunkelheit ein Kraftwagen durch die ge¬
schlossene Schranke Der Kraftwagen wurde von der Lokomotive
erfaßt und zertrümmert . Der Fahrer kam mit einigen schnitt-
wunden davon.

Stärke beruht auf Zucht und Diaß.
12. Januar : 1746 Heinrich Pestalozzi geboren.

SluS de« Organisationen dsv Navtei
Mädelgruppe 24/401

Heute 20 Uhr in der Turnhalle für BdM . Schar 1 Pflicht-
diersit.

DRK .-Bereitschaft (w) Calw 3
Heute 20 Uhr Gewerbeschule. Schreibzeug mitbringen.

Ghverttafell des SlltevS
Zu den Nagolder Altersjubilaren des Monats Januar ge¬

hört auch Frau Auguste Maisch  geb . Wollin . Marktstraße 43.
Gia begeht heute ihren 83. Geburtstag . Wir gratulieren!

Dev Dank dev Heimat
Zum Abschluß der Wintersachensammlung

Bis Samstag waren ein Eisenbahnwaggon mit Woll - und
Wintersachen und zwei Waggons mit 1600 Paar Schneeschuhen
aus unserem Kreis an die Front im Osten abgegangen . Weitere
über 1000 Paar Schneeschuhe sowie große Bestände an Winter¬
fachen stehen verladebereit . Der Kreisleiter besuchte am Freitag
nachmittag gemeinsam mit dem Kommandeur des Wehrbezirks
die Calwer Nähstuben , sowie die Hauptsammelstelle des Kreises
und überzeugte sich von dem unermüdlichen Fleiß und der treuen
Hingabe unserer Frauen und Mädel . Unser Kreis hat sich in
diesen Tagen erneut bewährt.

Grdkevev Horizont duvth «Svvathen!
Fremdsprachenkenntnisse bedeuten neue Berufsmöglichkeiten und

Handelserweiterung
Die durch das Kriegsgeschehen sich anbahnende Neuordnung

Europas stellt nicht nur der Führung völlig neue Aufgaben,
sondern jeder einzelne sieht sich auch selbst vor größere neue
Aufgaben gestellt. Das gilt nicht zuletzt hinsichtlich der für den
Schriftverkehr des Kaufmannes und -das Auftreten im Aus¬
land notwendigen fremdsprachlichen Kenntnisse . Solide Kennt¬
nisse fremder Sprachen werden in Zukunft dringend Notwendig
fein. Jeder , ob Soldat . Kaufmann oder Bürofräulein , muß
sich heute die nötigen Fremdsprachenkenntnisse verschaffen.

Die NSDAP , bzw. NSG . „Kraft durch Freude " läßt sich die
Vermittlung fremdsprachlicher Kenntnisse angelegen sein. In
Nagold wurden bereits einige Kurse mit recht gutem Erfolg
«bgehalten . und nun ist wieder Gelegenheit geboten , sich mit
geringen Mitteln in der englischen und französischen Sprache,
»ie beide auch nach dem Kriege ihre große Bedeutung haben
werden , weiter zu bilden.

Wie angenehm das Arbeiten in diesen Kursen ist und welch
fröhliche Kameradschaft das Lernen erleichtert , davon erzählt
der nachstehende Brief einer begeisterten Kursteilnehmerin:

„ . . . Hast Du nicht gedacht, wie notwendig es eigentlich
wäre . Dein Schulfranzösisch oder Englisch etwas aufzufrischen?
Sicherlich. Und dann hast Du den Plan wieder fallen lassen.
Genau so ging es mir zunächst. Ich habe aber doch mitge¬
macht. Ich kann Dir verraten , daß ich es nicht bereut habe.

iHayold undAmgebuny
Wir alle freuen uns auf die schönen Abendstunden , die so
vergnüglich vor sich gehen, daß man kaum meint , wieder auf
der Schulbank zu sitzen. Aber es wird nicht nur gelacht hier,
sondern wir arbeiten auch tüchtig , und mit Stolz stellen wir
fest, daß wir im Verlauf des Kurses doch allerhand gelernt
haben . Möchtest Du nicht auch mitmachen ? Dann ergreife
jetzt die günstige Gelegenheit . Du wirst bestimmt Deine Freude
daran haben !"

Appell dev ^ viesevkamevadsibaft Llagold
Die Kriegerkameradschaft Nagold hielt gestern bei Kamerad

Schweikle. Vahnhofwirtschaft . einen Monatsappell ab, der recht
gut k-esuchi war . Kameradschaftsführer Wilhelm Tb eurer
eröffnete denselben und gab die verschiedensten Anordnungen
der Kreis - bzw. Gaukriegerführung bekannt . Mit Genugtuung
konnte er auf das stets gute Ergebnis der Sammlungen Hin¬
weisen, bei denen die Kriegerkameradschaft beteiligt war . Das
Scküeßen wurde auch in Nagold gefördert und soll nach Mög¬
lichkeit noch weiter gefördert werden . Anschließend an die Be¬
kanntgaben hielt der Kameradschaftsführer einen interessanten
Vortrag üler ein zeitnahes Thema , dem die Kameraden mit
großer Aufmerksamkeit folgten . Den ausmarschierten Mitglie¬
dern soll auch Heuer wieder mit einer kleinen Aufmerksamkeit
eine Freude bereitet werden . Zum Schlüsse forderte der Ka¬
meradschaftsführer auf , immer und überall für die Krieger¬
kameradschaftssache zu werben und sich namentlich die Werbung
neuer Mitglieder angelegen sein zu lassen. Der Gruß an ben
Führer und unsere unvergleichliche Wehrmacht beichlossen den
in echt kameradschaftlichem Geist verlaufene Abend.

Seltenes Jubiläum!
Rohrdorf . Am gestrigen Sonntag wurde unter sehr starker

Teilnahme hier das 50jährige Jubiläum der Frau Maria
Bareis,  als Leiterin des kath. Kirchenchors und als Organi¬
stin festlich begangen . Stadtpfarrer Wieland -Nagold hielt
der Jubilarin eine herzliche Ansprache, in welcher er ihre großen
Verdienste um die heilige Musika. ihren Eifer für die Pflege
derselben und ihre Unermüdlichkeit sogar jetzt noch in ihren
alten Tagen in sehr ehrendem , verdientem Wort heraushob
und ihr den herzlichsten Dank in seinem Namen , im Namen der
Filialgemeinde und der Gesamtpfarrgemeinde aussprach . Mit
Frau Vareis wurden zugleich zwei weitere Mitglieder des
Kirchenchors für langjährige Treue geehrt . Josef Stürzer
gehört dem Chor ebenfalls 50 Jahre an und Taver Bareis
auch schon seit 40 Jahren . Aber auch die Kirchenchormitglieder
die 20 und etwas mehr Jahre für die mustca sacra tätig sind,
wurden in den Dank mit eingeschloffen und in die allen er¬
wiesenen Ehrungen . Glückwunsch und Anerkennungsschreiben
waren eingetroffen für Frau Bareis und die beiden Eänger-
jubilare vom Vorstand des Diözesan-Cäcilienvereins Pfarrer
Gauß  in Tigerfell ) : Ehrenbrief und Ehrenurkunden . Vom
bischöflichen Ordinariat Rottenburg ein Dank- und Anerken¬
nungsschreiben . Ebenso ein solches vom Dekanatamt in Freu¬
denstadt . Pfarrer Gauß -Tigerfeld erwähnte ausdrücklich, daß
es das erstemal für ihn sei, eine Dame als Kirchenchordirigcntin
verdient ehren zu dürfen . Die Urkunden wurden der Jubilar¬
dirigentin . ihren Sängerinnen und Sängern mit herzlichster
Beglückwünschung dazu von Stadtpfarrer Wieland  über¬
reicht.

Oer grofZe Oown
Ein Zirkus -Roman von Er n st Grau

(2. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Doch. Peterle ! Ich weiß es schon lange und deshalb

war ich ja so froh, daß gerade du mir vorhin zu Hilfe kamst,
als dieser . . . ."

..Ach. laß das jetzt", rief er froh und zog die zierliche
Gestalt fest an sich.

Aber der erste Kuß sollte zu einer kleinen Komödie wer¬
den. Die weiße Farbe der Clownfratze hatte auch in ihrem
Gesicht recht deutliche Spuren hinterlassen. Uebermütig
lachend stehen die beiden vor dem langen, schmalm Spiegel,
der ihnen das lustige Bild zeigt. Die zierliche, braunlockige
Tänzerin in blitzendem, silberglänzendem Flitter , mit den
»erwegenen, verräterisch weißen Tupfen auf Nase und Wan¬
gen in einem glühend roten Gesicht. Und daneben die Maske
des Clowns . Nur die blitzenden, hellblauen Augen sprechen
»vn der Freude , die in diesem Augenblick alles in ihm be¬
herrschte. alles andere vergessen läßt.

Herrgott , gibt es denn für einen einzigen Menschen über¬
haupt so viel Glück, mußte er denken. Dieses lebenssprühende
Mädel neben mir . mit dem ganzen Zauber seiner achtzehn
Jahre , den blanken, tiefen Augen und dem braunen Locken¬
kopf. auf den das Licht kupferfarbene Reflexe zauberte. Mit
dieser ganzen strahlenden Glorie einer zukunftsfreudigen
Jugend . Und dann — daneben ich selbst — der Clown, der
h«mme August.

kr ließ den Blick sinken.
„Was hast du, Peterle ?"
Sie glaubte an einen Scherz. Die Maske verbarg , was

«r seinen Mienen vorging . Liebkosend strich er ihr über das
Haar und in den eben noch so Hellen Augen lag ein Schein

Trauer.
„Wie klein du gegen mich bist!"
„Wenn ich dir nur zum Herzen reiche. Peter ", kam es

» «fach zurück.
Mit einer müden Handbewegung ging er von ihrer

Seite und ließ sich schwer in einen Stuhl fallen, das Gesicht
Hlbstquälerifch in den Händen »ergraben . Sie drängte sich
«n ihn.

„Sag mir , was dich drückt. Liebster."
Er sah auf und nahm ihre Hände in die seinen.
„Tie Zukunft , Ghelia. Immer wieder habe ich mir die

Stunde herbeigewünicht. du weißt gar nicht, wie oft ich
mir diesen Augenblick in allen Farben ausgemalt habe. So¬
lange ich dich kenne, batte ich immer nur diesen einen Wunsch
Und fetzt, wo sich alles erfüllen soll . . ."

Wieder die müde, abwehrende Bewegung.
„Eine Torheit war cs von mir . Du wirst deinen Weg

machen, denn du kannst etwas , Ghelia . Eine große Diva
vielleicht, von allen Seiten umschwnrmt . . . "

„Und ein Schwärmer bist auch dg, und dazu einer, den
man auslachen muß !"

Und das tat sie, daß der kleine Raum ganz ausgefüllt
schien von dem Lachen ihrer sorglosen Heiterkeit.

„Lache mich nur aus . . . über mich darf ja jeder lachen."
Da wurde auch sie ernst.
„Nein . Peterle . io war es nicht gemeint. Aber meine

selige Mutter hat so oft gesagt, daß viel zu wenig Lachen
und Frohsinn und viel zu viel Aerger und Schwermut in
der Welt sind, sonst wären alle viel froher und gesünder."

Zweifelnd sah er auf und sein leerer Blick ruhte auf den
grellbunten Plakaten , mit denen die Wand über und über
bedeckt war.

„Das hört sich sehr schön an . Aber du hast es ja eben
selbst mit anhören können: ein Hanswurst bin ich, ein Affe,
der feine Männchen machen muß, damit die anderen lachen
können. Das ist mein Leben. Und ein Clown werde ich
mein Lebtag bleiben."

Bitterkeit sprach aus diesen Worten, die ganz ohne
Pathos von feinen Lippen fielen.

„Peterle !" — sie hatte sich ganz dicht an ihn geschmiegt
— „was du jetzt eben gesagt hast, das glaubst du ja selbst
nicht. Du und ich und der arme Kolibri und all die ande¬
ren, meinst du wirklich, daß wir je ohne diese Lust von
Schminke und Zirkus leben und atmen könnten? Stelle dir
vor. du sattelst um und wirst Briefträger . Dann gäbe es
sicherlich erst richtig Grund , über dich zu lachen!"

„Aber ein Briefträger ist immerhin ein geachteter Mann,
den niemand einen Bajazzo, einen Hanswurst nennen darf",
sagte er mit komischem Ernst . „Doch, was hat das alles
für einen Zweck!"

Er war aufgestanden und zog sie an sich.
„Komm. Kein Mensch kann aus feiner Haut heraus und

wir vielleicht am allerwenigsten. Tu hast schon recht. ' Auch
ich kann mir nicht vorstellen, daß ich je ohne diese Luft
leben könnte."

„Tu bist doch wirklich ein ganz, ganz dummer Bub ", gab
sie schalkhaft zurück und küßte ihn.

„Und nun geh und zieh dich um. Wir sind heute sicher
die letzten hier und man wird uns noch einjchließen."

„Ghelia !"
Noch einmal hielt er sie im Arm. Unter ihren Händen

wurde alles Schwere leicht und alles Dunkle licht. Und als
sie ihn endgültig hinausgedrängt hatte, fühlte er, daß jetzt
alles anders werden müsse. Nicht mehr in den Tag hinein¬
leben, wie bisher ! Arbeiten ! Ein Ziel haben, ein festes,
großes Ziel, nach dem zu streben es sich verlohnte und dessen
Preis Ghelia war.

Pfeifend ging er den schon halbdunklen Gang hinunter
und stieß die Tür zur Clownsgarderobe auf . Drinnen fand
er den kleinen Kolibri noch vor feinem Tisch hocken. In
eine Wolke von Zigarenttenrauch gehüllt.

„Na , Peter , dem hast du es gegeben, denn geflucht hat
er nicht schlecht, als er an mir vorbeistürmte."

„Laß ihn. Kleiner . ES war vielleicht ganz gut, daß der
Kerl dazwischen kam, denn ohne diese Aufregung wäre es
vielleicht nicht dazu gekommen. . ."

„Wozu denn?" ,
„Also, Kolibri , du sollst der erste fein, der uns gratu¬

lieren darf ."
Dem Kleinen kam Peters Freudigkeit nicht ganz geheuer

vor. Mißtrauisch sah er zu dem Kollegen auf.
„Und — wozu? — Was Hab ich denn damit zu schaffen?"
„Du ?"
Peter lachte schallend auf.
„Nein , du nicht, Kleiner ! Aber Ghelia und ich!"
Indem er die Schminke aus feinem Gesicht rieb, konnte

er durch den Spiegel zu dem Kleinen hinübersehen, der
vhne eine Bewegung versonnen vor sich hinstarrte . Weh¬
mütig begegnete er Peters lachenden Augen im Spiegel
und blies den Rauch feiner Zigarette gegen das unschuldige
Glas , als wolle er damit das Bild feines fröhlichen Gegen¬
übers auslöjchen.

<Sori!r*«u« solare
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«Sport
Fußball -Meisterschaft

Bereichsttasse:
Stuttgarter Kicker» — TSE . 1846 Ulm 12:6, SpV . Feuer-

Lach— VfB. Stuttgart 6:3, VfR. Heilbronn— Sportfreunde
Stuttgart 2 :3, VfR . Aalen — VfB . Friedrichshafe « 3:6, SSV.
Vlm — Stuttgarter SC . 3 :6.

Bade « : SV . Waldhof — Freiburger FC . 7:1, VfB . Mühl-
iurg — VfL. Neckalrau 4 :3.
1. Klasse:

Heilbronn : Heilbronner Spvgg . — SpD . Steinbach -Hall 6 :6,
SpD . Schw. Hall — SpV . Neckarsulm 2 :3, Union Bückingen ge-
genVSG . Knorr 2 :1, VfB . Sontheim — TSV . Kochendorf 9 :2,
Reichsbahn Heilbronn — FV . Neckargartach 1:3.

Ludwigsburg ; FV . Backnang — FV . Zuffenhausen 6 :8, Ger¬
mania Bietigheim — Spvgg . Ludwigsburg 6 :6, FV . Kornwest-
him — TV . Illingen -Vaihingen 16:1, Fvgg . Mühlacker — Reichs¬
bahn Kornwestheim 3:1.

Filder : Spvgg . Bad Cannstatt — TV . Feuerbach 7 :1,. TSV.
Botnang — TSK . Weil im Dorf 3 :2, Spvgg . Vaihingen Jegen
SG . Böblingen 2:5, VfL. Sindelfingen — BSE . Allianz —.

Staufen : FC . Uhingen — SC . Altbach-Deizisau 9 :5, FC.

Eislingen — Sportfr . Eßlingen 2 :8, VfB . Obereßlingeu — FB.
Geislingen 3 :3, FV . Mettingen — SpV . Ebersbach 6 :6, FV.
Plochingen — SpV . Göppingen 1:2.

Achalm: TSV . Wendlingen — SpV . Urach 1:3, SSV . Reut¬
lingen — VfB . Kirchheim —, TSV . Oellingen — FV . Nür¬
tingen 4 :1.

Brenz : VfR . Aalen Res. — FV . llnterkochen 2:4, TSV . Mer¬
gelstetten — VfL. Heidenheim 4:5.

Handball -Meisterschaft
1. Klasse (Stuttgart ) : Reichsbahn Stuttgart — SG . Fellbach

5:7, TV . Hofen — TV . Cannstatt 2 9 :2, TV . Oeffingen — TB.
Weiler 13:13

Linen Blitzsieg feierte beim Kopenhagener Boxturnier der
Hamburger Schwergewichtler Erupe . Erupe schlug Dänemarks
Europatitelanwärter Carl Nielsen bereits in der ersten Runde
entscheidend. Schrandt (Hamburg ) mußte im Halbschwergewicht
durch Knudsen eine nicht einwandfreie ko.-Niederlage ein¬
stecken, während im Mittelgewicht Riemann durch einen Punkt¬
sieg über Eunar Petersen Dritter wurde.

Dänemark entsendet zu den Europameisterschaften nach Bres¬
lau nur drei Kämpfer in den schwersten Klaffen, uyd zwar Axel
Brems , Svend Aage Christensen und Carl Nielsen.

Stuttgarter Echlachtvichpreise vom 5. bis 16. Ja »l««»e
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg .:
Ochsen:  a ) 43—45,5, b) 38,5—415;
Bullen:  a ) 42—43,5, b) 38—38,5;
Kühe:  a ) 42—43.5, b) 36,5—39,5, c) 26^ 33,6, d) 16- 24;
Färsen:  a ) 42,5- 44,5, b) 37,5- 40,5;
Kälber:  a ) 59, b) 56- 59, c) 45—50, d) 30- 46;
Lämmer und Hammel:  a ) 48—61, b) —. c) 36—42;
Schafe:  a ) 43 b) 35, c) 25—30;
Schweine:  a ) 60,5, bl ) 60,5, v2> 59,5, c) 57.5, d) 54.5.

e) 52,5, f) 52,5, gl ) 57- 60.5, g2) 54. i) 59,5.
Stuttgarter Großhandelspreise für Feisch und Fe .cumr-n vom

5. bis 10. Januar . Preise für 50 Kilo Lebendgewicht in RM,:
Ochsen 1. 80; Bullen 1. 77; Kühe 1. 77, 2. 65; Färsen 1. 77—80'
Kälber (im Fell ) 1. 92- 94; (ohne Fell ) 1. 97; Hammel 93;
Schweine 76. Marktverlauf : müßig.

Künzelsauer Schweinemarkt. Zusuhr 133 Milchschweine. Preise40- 50 RM . das Paar.

Gestorbene : Jakob Ehmert , 46 Jahre , Ostelsheiin - Cal»  ;
Eugen Faßnacht . 31 Jahre , Horb  a . N. ; Albin Möhrle„
Zimmermann , 21 Jahre , llntertalheim.

Drucku. Verlag der„Seselllchasters": G.W.Zatser. Inh . Karl Zoller. ,ugl. An,eigen-leirer. Veraniworllich.Schrlsiletrer: Fritz Schlang.Nagold.Zzt.tst PreirltftcNr .s gültig
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Dje Mistke erZclrrM

Lcklecktes 8pülen verckirbt gute , ^ asckea.
^ile 8orgkalt unck Liebe , ckie rosa cker
Väscke beim ^ ascken angeckeibeii ILKt,
könoeo vergebens sein , wenn man nickt
richtig spült . Lnck gar manche Rebler kön¬
nen ckabei geivackt wercken.
2um Leispiel : wenn man sofort in kaltem
Vasser spült ! Dherlegen 8ie einmal : was

geschieht ckenn eigentlich , wenn man ckie
gewaschene , kaum susgeckrückte , ckarnpkenck-
lreike Wäsche ans cker heiben Lange nimmt
uncl sofort in ckas ^ aschfaÜ mit ckem eis¬
kalten 8pülwasser gibt ? Ist es nicht «elbst-
verstäncklich , ckak ckie Väscke „erschrickt " ,
ckak sie ckiesen jähen , Lbergangslosen lem-
peraturwecksel nicht verträgt ? Ist es nicht
klar , ckak ckie 8eikenreste nnck auch ckie
8lhwutnreste , «lie noch in cler Väscke
stecken , ckurch ckieses plöt - liche kalte Lack
erstarren unck sich nicht restlos ausspülen
lassen ? Leckenden 8ie , ckak ckiese 8eikes-
unck 8chmutzreste , wenn sie irr cker Wäsche
bleiheu , im Lanke cker 2eit chemische Ver-
änckerungen eingelien können , ckie schon so
manchem Gewebe gesckacket haben.
8pülen 8ie ckaruw richtig : erst beik (mit

enthärtetem Nasser !) , ckann warm unck
rum 8<bluk mehrere blale kalt . Duck be-
herzigen 8ie ckie golckene Regel ckes V7äs«be-
«püleus : je ökter , ckesto besser!
Dbrigens : warum soll ckas erste , Heike 8pül-
wasser enthärtet wercken ? 8ebr einfach:
veil ckie 8eikenreste , ckie in cker Wäsche
stecken , sich mit ckem Xalk ckes nicht ent¬
härteten Wassers sokort ru Rslkseike ver-
bincken würcken unck ckann nur schwer aus-
Luspülen wären . Lntbärten 8iv also nicht
nur ckas V̂ ascbwasser , nehmen 8ie ein
gutes Lioweichmittel nicht nur rum Lin-
weicben , sonckern such rur Lereituug ckes
ersten , Heiken 8pülbackes ! Liese geringen
Rosten , ckiese kleine blühe lohnen sich!
Ls ist eine traurige Tatsache , aber viele
Lauskrauen wickmen ckem ^ ascbespiilen
such beute noch nicht ckie nötige 8orgkalt.
blau bat vor einiger 2eit eine groke 2abl
von La »»krauen hekragt unck cksbei kestge-
stellt , ckaK mehr als ckie IlLIkte aller Laus-
krauen ckie Wäsche überhaupt nur kalt ru
spülen püegt , Duck nur Ib /̂o ckieser Haus¬
frauen , also nur jecke sechste klauskran
machte es richtig : von keik über warm
ru kalt.

Lie kolge ckiese» mangelhaften 8pülen»
ist aber nicht nur eine Oekährckuog cke^
Väscbekaser . Klan verbraucht auch mehr
8eike ! Wäsche , au » cker nicht »Ile 8«hmutr-
reste berausxespült sinck, macht uns ckoch
keine Lreucke ! 8ol «he Wäsche i»t oiemsl»
klar , weich unck so richtig ckuktenck krisch.
Lettwäscbe r . 8 ., ckie von Xukang an nicht
völlig «anher ist , mnö viel früher ge¬
wechselt — also ökter gewaschen wercken.
Las aber verbraucht wiecker mehr Wasch¬
mittel unck — auf lange 8i «ht gerechnet —
natürlich auch mehr Wäsche . Leicke» aber,
Waschmittel unck Wäsche , müssen heut«
gespart wercken!
blerken 8ie sich also : auch gutes Väsche-
spülen trägt bei rur Lrküllung cker Lor-
ckerung : 8LILL 8? ^ RL !̂ ! — ^ L8 <Mk
5c « OMI ^ .'

i

Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Erfassung der Wehrpflichtigen
des Geburtsjahrgangs 1924

Alle Wehrpflichtigen des Geburtsjahrgangs 1924 haben sich
i« der Zeit vom 14. Januar bis 17. Januar 1942 während der
üblichen Dienststunden vormittags zur Anlegung des Wehr¬
stammblattes auf dem Rathaus , Zimmer 4. persönlich zu melden.
Die Dienstpflichtigen des Stadtteils Jselshausen melden sich
aus der dortigen Geschäftsstelle und die Dienstpflichtigen der
Gemeinde Emmingen auf dem Rathaus am 14. 1. 1942, sofern
pe nicht persönlich vorgeladen wurden.

Mitzubringen sind: Geburtsurkunde , 2 Paßbilder , Größe 37 :52
Millimeter , Arbeitsbuch , Führerschein, . Kennkarte usw.

Näheres im „Gesellschafter" Nr . 299. 1941.
Die Wehrpflichtigen , die noch nicht im Besitz einer Kenn¬

karte sind, haben diese gleichzeitig unter Vorlage von 4 für die
Kennkarte besonders vorgeschriebenen Lichtbildern , Geburts¬
urkunde und einer Bescheinigung über die Staatsangehörigkeit,
zu beantragen.

Nagold , den 8. Januar 1942.
Der Bürgermeister.

oilfUm Idealer Nagold
Heute 19.30 Uhr nochmals der lustige Film

Leichte Muse
Was eine Frau im Frühling träumt.

Kulturfilm. Neue Wochenschau.
17 Uhr Wochenschau und Kulturfilm,

Für chnsere Soldaten!
„HiVedrmrrekl «LurvI »"

ein interessantes Spiel in Feldpostpackung
gef. gesch. DRGM . Preis 1.50 RM.

Zu haben bei Buchhandlung Zaiser, Nagold

Achten,

kksumoLickt
k̂ surolgien
ki-küllungs-
kiankkeiten

As8K-„krstt üllrvd krem!«-
UWH' vövl 86 lie8VoI!l8bi!ällvg8Mck

IVir beginnen bei zenüzenäer keteiligunx

nvuv Lursrv Ln Ävr engl.

unä 8vtzvu xkALbenenkalls älö früher »tsttgekanck !« !»« »
^ Liarsv kort.

^nmeläunz schnellstens an 8vkiriktI « Iter 8 «d !s>» g,
äer auch nähere Auskunft erteilt. FernsprecherblsZolä 429.

Lest den „Gesellschafter" Eure Heimatzeriirng!
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Trauer¬
briefbogen
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-Karten
fertigt

rasch und gut
die

G. W.
Zaisersche

Buch¬
druckerei
Nagold.

Nagold , 10. Jan . 1942
Wir erhielten heule die schmerz¬
liche Nachncht, daß unser lieber,
einziger, hoffnungsvoller Sohn

Sefr . Karl Käufer
im Alter von 38 Jahren in treuer Pflicht¬
erfüllung an seiner am >9. Noo .'1941 erlittenen
Verwundung am 17. Dez. 1941 gestorben ist.
Die Beisetzung erfolgte auf dem Soldaten-
fnedhos am ehem. Kloster Borodino bei Se-
menowskaja-Komuna

Die tieftrauernden Eltern
Friedrich Raufer , Bäckermeister
mit Frau Lydia geb Mayer.

Der Trauergotiecdienst ist am Sonntag 18. 1.
nachm. 5 Uhi im Bereinshaus.

Osköll ln je6sn koorkolt ! vi«
lciogsl-iovsii'ov sckLtrt 6ls»s
«Zsf kiei'lconssi'vlsf'ung sckon s« l
vielen ^ak ŝn, v,sll sie v̂ei9,
gut zick kisf in Oafonlol koltsai

t

Die Erfahrung lehrt
daß Sie »hue Ihre gew«h»te Tages¬
zeitung nicht«»»komme« kSuue«. de«»
Sie müsse« « iterlebe» »»d mithSre«,
w«» fichi« Ihrer »iichfteu Umgebung
und ««f der ga«ze» Welt ereig«et.

Sofort tüchtigeu. zuverlässige

gesucht. Es handelt sichum einen Vertrauens¬
posten. Angebote mit Ge¬
haltsangabe erbeten an

I? 2Ul Qsu
Zkpp » r » t « d » « , bilsgoia

Ein schönes, jähriges
^LnÄ
verkauft

Christian Dürr,Schönbroun.

Gutmöbl. größeres ^

Jimmev
(heizbar) von berufstätige« »,
Herrn sofort zu mieten l)
gesucht.  '

Umgehende Angebote unter
Nr. 203 an die GeschäftssteLe
erbeten.
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Schon einmal zeigten die
Deutschen ihre Opferfreudigkeit
durch ihre Volksopser im Jahre
1813.
(Historia -Photo , Zander -M .-K.)

ASes skr MsereSMüen
Die Antwort der Heimat auf den Führerappell

2m Vertrauen auf die Treue seines Volkes hat der Führer
den Schicksalskampf um die deutsche Zukunft auf sich genommen.
Ebenso wie seine Soldaten in allen Feldzügen unter seiner
.Führung mit bisher vorbildlosen und vorher unvorstellbaren
Leistungen und einer Größe des Einsatzes, für die jedes Wort
m gering ist, dieses Vertrauen de« Führers rechtfertigten , so
hat auch die Heimat  in schweigender Pflichterfüllung und
Opferbereitschaft alles in die Waagschale geworfen, was der
Führer von ihr erwarten konnte. In der Hingabe an das Kriegs-
winterhilfswerk , in zahllosen Aktionen, Einsätzen, Sammlungen,
Maßnahmen und in der Vielfalt der Kriegsaufgaben hat sie
bewiesen, daß sie der Schicksalshaftigkeit der Zeit und der Größe
des Genies ihrere Führers würdig ist. Nie aber in allen ver¬
gangenen Kriegsmonaten und noch zu keiner Zeit hat es ein
strahlenderes Zeugnis von der Haltung de« Volke«, seinem
maßlosen Vertrauen zum Führer und seiner unlösbare « Ver¬
bundenheit mit der kämpfenden Front und jedem einzelnen Sol¬
daten gegeben, als es jetzt durch » e Wintersachensammlung ab¬
gelegt wurde.

Diese Sammlung , von der spätere Generationen mit der glei¬
chen Bewunderung und Ehrfurcht sprechen werden , wie wir fie
empfanden als uns der Opfergeist unserer Vorfahren in de«
Freiheitskriegen überliefert wurde , hat uns selbst und aller
Welt einen Blick in Herz und Seele des deutschen Volke« tun
lassen, der so überwältigend und gewaltig ist, wie die Millionen¬
ziffern des Sammlungsergebnisse «. Der Appell 1>e» Führers aus
seinem Hauptquartier : „Hier kann di« Heimat helfen !" und da»
Bild des im eisigen Frost , in Schnee und Sturm der östliche»
Oede für di, Heimat gegen den Bolschewismus auf der Wacht
stehenden Soldaten hat die Herzen und Hände der Heimat mo¬
bilisiert und zu Handlungen geführt , dieinderganzenVöl-
kergeschichte überhaupt kein Gleichnis  haben . So
groß die Millionenziffern von gespendeten Moll - und Pelz¬
sachen, von zurechtgenähten , gestrickten und geschneiderten wär¬
menden Kleidungsstücken, so unvorstellbar die Berge der Men¬
gen, die sich in Gedanken vor uns auftürmen — fie lasten in der
Nüchternheit und Sachlichkeit ihrer disziplinierten Sprache doch
kaum ahnen , welches Maß an Opfersinn , Charakterstärke und
Größe der Bereitschaft und des Verzichtes im deutschen Volk
in entscheidungsreicher Zeit lebendig ist.

2n den Sammelstellen in allen Gauen des Reiches hat fich in
diesen Wochen ein packender Schauspiel geboten, das die ganze
Welt , wenn fie »s sehen könnte, davon überzeugen würde , daß
die Kraft des deutschen Volke« und sein Wille immer noch grö¬
ßer und stärker als die Erforderniste der Zeit find, in ihrer Fe¬
stigkeit noch mit jedem Kriegslage und mit jeder neuen Aufgabe
wächst und daß im Deutschland des Führers und der NSDAP,
niemals das eintreten kann, woraus unsere Feinde als einzige
Hoffnung spekulieren : rin « Trennung von Front und Heimat.

Mit freudig «! Genugtuung hat jeder Spender mft dem Blick
aus den Führer und seine Soldaten dargelan , daß er auf alles,
was ihm lieb und teuer ist, gern und voll Stolz verzichtet, wenn
er nur damit der Front Helsen und zu Kampf und Sieg be.ix
tragen kan.

Ein « Fülle von rührenden Zeugnisten des Opferfinnes hat sich
in den Sammelstellen abgespielt . Handlungen menschlicher Hoch¬
herzigkeit und seelischen Reichtums wurden offenbar , und Situa¬
tionen entstanden , die am einzelnen Beispiel in ungeahnter
Größe die wahre Seele unseres Volkes erkennen liehen . Hinter
der Wärme des Gefühls und hinter den unzähligen menschlich
ergreifenden Szenen erwächst aber in gewaltigen Konturen,das.
was dieser Hammlung Höchstes ist und über ihren gigantischen
materiellen Erfolg weit hinausragt : DieKraftundMacht
des Reiches und seine Unbesiegbarkeit.  Denn noch
niemals in der Geschichte ist ein Volk überwunden worden , das
neben einem scharfen Schwert auch ein stählernes Herz besitzt
und das in seinem Schicksalskampf alles einzusetzen und alles
zu geben bereit stt.

Jeder einzeln« Spender wollte Linen Dank hören , jeder wies
Worte der Anerkennung hei Gabe« , die besonderen Verzicht er¬
kennen ließen , zurück, verwies auf die Selbstverständlichkeit der
Tat und darauf , daß seiwe Gabe gering ist, gemessen an der
Leistung und Hingabe nur eines einzelnen Soldaten Und wie
jeder Spender , so hält auch die ganze Nation , so stolz sie auch
auf das Ergebnis ist, ihr« Opfertat für eine Selbstverständlich¬
keit — selbstverständlich. wÄl sie dem Führer die Treue geschwo¬
ren hat , und selbstverständlich, weil sie dem Freiheitskampf um
die Zukunft alles Persönliche unterzuordnen bereit ist.

Wenn sich auch jeden der Spender dagegen wehren würde , daß
seine Gabe nun als besonderes Symbol genannt wird , so soll
doch als Manifest der Haltung der Heimat im Kriege und als
einzigartiges Dokument nationalsozialistischen Opfersinnes hier
eine Reihe von Taben als Spiegel des deutschen Herzens , der
Treue und der Eomeiivschaftskraft festgehalten werden. Denn
wir alle erkennen daraus , wie ungeahnt groß und mächtig unser
Wille und unser Vermögen ist, wenn wir zusammenstehen,
und wir begreifen , daß für dieses vom Führer geleitete Volk
keine Aufgabe zu groß ist und wir alles meistern werden , was
uns das Schicksal noch an Aufgaben stellt.

An diesem ehernen, deutschen Herzen zerbricht aller Haß,
scheitert aller jüdischer? Vernichtungswahn , versinkt der phrasen¬
hafte Ziffernkult des Mr . Roosevelt und zrplatzen alle Lügen
und Verleumdungen - unserer geifernden Feinde wie Seisen-
blatsen.

Auch organisatorisch einzigartig
Ein Rückblick auf die technische Durchführung der Winter¬
sachensammlung der Heimat — 10V OVO Mitarbeiter allein
in einem Gau — Liften mit 64 Positionen — Täglich

mittags Meldung nach Berlin
NSK . Als das ejste Ergebnis der Wollsammlung für unsere

Soldaten bekamrigegeben wurde , sind Zahlen genannt worden,
die alle Erwartungen übsrtrafen , die gleichzeitig aber auch einen
ersten Eindruck, von der. großartigen Organisation und schnellsten
Vorbereitung in allen .technischen Dingen vermitteln , auf deren
Grundlage dieser Erfolg aufgebaut werden konnte

Aus einem Nichts kann nichts werden, und so leuchtet es ein,
daß überall erst einmal ! Tauende von Hilfskräften als Sammler
Md Abnahmeprüfer , a sichÜ-ausende von Transportmitteln so fort

zur vre>e »tttton vereu sein müssten. War das nach den Anwei¬
sungen des Reichspropagandaleiters , nach den Mitteilungen der
Gaue und Kreise für jede Sammelstelle des Reiches geschafft, so,
nar damit die rein technische Arbeit aber noch nicht beendet .'
denn nun begann die Ausstellung der Spenden , die. in Listen
zusammengefaßt, über die Kreis - und Eaulettungen zum Reichs¬
organisationsleiter gereicht wird und erst den Ring vom Ausruf
zur Wollsammlung bi« zum Tommuniqus über das Endergebnis
schließt.

Alle technischen Anweisungen lagen, wenn auch in Kürze zu-
jamine«gestellt, so ausführlich wie ein Eeneralstabspla » bereit.
Der Aufruf des Führers gab den Auftakt für den Einsatz, und
gleich darauf ergingen von Reichsminister Dr . Goebbels in seiner
Eigenschaft als Reichspropagandaleiter und von Reichsorgani-
jationsleiter Dr . Ley die ersten Anweisungen der NSDAP , zur
Durchführung der gewaltigen Aktion. 2n Besprechungen zwischen
den Männern der Partei , dem Oberbürgermeister . Polizeipräsi¬
denten, Stadtkommandanten und Vertreter des Wehrkreises wur¬
den dann die Einzelausgaben an die verschiedenen Hilfskräfte so¬
fort aufgeteilt.
,- Die Aktion begann zu rollen , und so wie auf der Eauleitung
die Initiative bereits ergrissen war , wurde noch am gleichen
Abend in den Kreisleitungen  wieder von den verschiedenen
Vertretern der Arbeitsplan besprochen, so daß schon am nächsten
Tage mit den Vorbereitungen begonnen werden konnte. Jede
Ortsgruppe erhielt ihre Sammelst eile.  334 solcher Abgabr-
stellen werden z. B. in einem Gau gezählt , während im gleichen
Gebiet 35 Hauptsammelstellen für die Spenden der Ortsgruppen
zur Verfügung stehen.

Daß es in den Weihnachtstagen für die Helfer wenig Ruhe
gab, war verständlich. Hier ging es aber um wichtigere Dinge.
Am Samstag der Weihnachtswoche begännen die Vlockleitrr und
Blockwalter mit der Haussammlung , und schon am Montag
konnte ein Großstadtgau sieben Waggons mit warmen Sachen an
die Front schicken. Ein schöner Auftakt war damit gegeben.

Schnellste Arbeit und Eile war in jedem Falle geboten, und so
sprangen beim ersten Transport SA .-Männer und Hitleijungen
ein, um die große Anzahl der Spenden von den einzelnen Sam¬
melstellen auf kleinen und großen Handwagen — durch die sie
gleich wieder Benzin für die Wehrmacht einsparen — zur Haupt¬
sammelstelle zu schaffen. Vertreter der Kreisleitung und der
Wehrmacht nehmen die Sachen in Empfang , und sofort wurden
sie dann nach einem vorliegenden Organisationsplan den Trans¬
portkommandos der Wehrmacht zugeteilt . Was oersandfertig
gleich in den Waggons an die Front gehen konnte, wurde später
noch weiter mit LKW . an die vorgeschobenen Linien gebracht.
Auch paketeweis fahren die Spenden — oft für 200 Mann zu-
samniengebündelt — als Beigabe der Transportzüge mit an die
Front.

Ein schönes Beispiel für schnellste Lieferung an unsere Sol¬
daten konnten z. B. die Berliner miterleben , als auf einem ihrer
Bahnhöfe die Soldaten eines Transportes gleich mit den ge¬
murmelten Pelz - und Wollsachen eingekleidet wurden . Die Sachen
lagen nach Vereinbarung bereit . Die >Soldaten zogen ihren
Waffenrock aus , probierten Westen und Jacken an, besorgten sich
Pulswärmer und warme Strümpfe und konnten nun beruhigt
dem Winter entgegenfahren.

Doch nicht alles , was zur Sammlung abgegeben wurde , war
sofort gebrauchsfähig . Täglich fitzen noch die Frauen der NS .-
Frauenschaft von 7.30 Uhr morgens bis 8 und 9 Uhr abends in
den Nähstuben  und schneidern noch die schönsten warmen
Sachen fertig . Keiner will dabei fehlen. Selbst eine 80jährige
Frau ist täglich dabei und eine 88jährige Großmutter bat , da
sie nicht mehr zur Nähstube kommen konnte, doch Wolle geschickt
zu bekommen; denn für Pulswärmer würden ihre Kräfte noch
reichen.

90 000 bis 100 000 Hilfskräfte  sind so allein in einem
Gau täglich für die Wollsammlung beschäftigt. Zahllos sind,die
Helfer, die oft nach getaner Tagesarbeit ihre Kräfte noch für die
Soldaten zur Verfügung stellen. Nur so ist es auch möglich, daß
nach einer Aufforderung der Wehrmacht, für einen Transport
sofort 6500 Paar Skistiefel bereit zu haben, die gewünschten
Stiefel trotz der täglichen Abgabe bereits nach 24 Stunden in
den Osten rollten.

So ist es dank der Opfcrbereitschaft der Heimat und dank des
Einsatzes der Partei gelungen, daß die Soldaten auf schnellstem
Wege zusätzlich warme Sachen erhalten . Die technischen Arbeiten
gingen dann aber denselben Weg noch einmal zurück; denn die
Spenden mußten nun noch als Grundlagen für den abschließenden
Bericht über den Erfolg der Sammlung listenmäßig erfaßt
werden.

Jede einzelne Spende wurde gezählt und in eine große Liste,
mit 64 verschiedenen Positionen eingetragen . So erhielt die
Kreisleitung  die genauen Ergebnisse ihrer Sammelstellen
Eine zusammengestellte Meldung lief dann täglich bis 11 Uhr
vormittags weiter an den Gau,  und damit war laufend ein
Ueberblick über den Stand der Sammlung im ganzen Gau ge-
sHirsfen. Die Ergebnisse wurden gleich prozentual berechnet und
verwertet . Der beste Kreis ließ sich an Hand dieser Meldungen
seststellen, und mit einer Sonderliste erfuhr der Gauleiter täglich
den Verlauf der Sammlung.

Der Gang der Dinge lag also genau fest und wurde auch stets
auf die Minute eingehalten ; denn wiederum tätlich erfolgte mit¬

tags gegen 14 Uhr die Meldung an Len Rerchspropa-
aandaleiter und den  R e i chs o r g a n i sa  1 io ns  i ei¬
le  r . Hier liefen aus ganz Deutschland die Eaumeldungen ein,
sc daß das Tages - und Gesamtergebnis des Reiches täglich er¬
rechnet werden konnte.

Die technische Arbeit hat damit große Leistungen vollbracht
und einen langen Weg zurückgelegt. Sie gab aber die Grundlagen
für die schnellste und erfolgreiche Durchführung der einzigartige«
Pelz - und Wollsammlung . I . K.

Beispiele oorbilLliche« Opferfiimer
Ein besonders eindrucksvolles Kennzeichen dieses Wettbewerbs

der deutschen Herzen ist die Tatsache gewesen, daß gerade auch di«
Spenden aus wenig begüterten und aus kinderreichen Familien,
von alten Mütterchen , von der Jugend und sogar von Soldaten
selbst besonders zahlreich gewesen sind.
Der Mantel des Taxichauffeurs

Vor einer Ortsgruppensammelstelle in Wien steht eine große
Menschenmenge bis über die Breite der beiden Nachbarhäuser
Schlange . Ein vorüberfahrender Taxichauffcur hält an und fragt,
was der Auslauf zu bedeuien habe . Als er erfährt , daß hier die
Sammelstelle für Woll -, Pelz - und Wintersachen für unsere Sol¬
daten ilt, zieht er seinen schafpelzgejütterten Mantel aus ; un¬
geachtet der herrschenden Kälte , drückt ihn dem nächsten Warten¬
den 1r> die Hand und bittet ihn , er möge den Mantel drinnen
in der Sammelstelle abgeben, da er selbst eilig weiterfahren
müsse. Alle, die es miterleben , schauen überrascht ; er aber sitzt
schon wieder in seinem Taxi und fährt davon.
Ihr einziger Reichtum

Eine deutsche Frau , die im Weltkrieg aus Polen hatte fliehen
müssen und jetzt im Kreis Chemnitz lebt, hat als einzigen Belitz
einen wunderschönen, sehr wertvollen Pelz . Diese Frau ist lonit
ganz unbemittelt und wird seit langer Zeit von der NSV . unter»
stützt. Als die Sammlung bekannt wurde und die Sammelstelle»
noch gar nicht eröffnet waren , brachte sie ihren einzigen Reichtum,
den Pelzmantel , zur Ortsgruppe und sagte dazu, daß fie sich
freue , endlich einmal dem Führer ihren Dank erweisen zu können.

Ihr einziges Paar Wollstrümpfe
Ein Blockwalter der NSV . kam zu einer alten Frau in Linz,

die ausschließlich non ocr Familienfürsorge lebt . Es verwunderte
ihn nicht, als die Frau betrübt erklärte , daß sie rein gar nichts
zu spenden habe. Er tröstete sie mit dn Worten , daß auch der gute
Wille anerkennenswert sei. Nachdem er noch verschiedene andere
Parteien im Hause besucht hatte , traf er an der Haustür Vas
alte Mütterchen , das ihm ein Päckchen in die Hand drückte. Es
ser ihr jetzt erst eingefallen , sagte sie lächelnd, daß sie sich vor eini¬
ger Zeit ein Paar Wollstrümpfe gestrickt hätte . Dieses einzige
Paar warme Strümpfe , das sie besitze wolle sie jetzt den Soldaten
geben. Als der Blockwalter sagte, daß er die Strümpfe nicht
annehmen könne, erwiderte sie drängend : „Doch, doch, nehmen
Sie nur ! Ich hätte keine ruhige Stunde , wenn ich in warmen
Strümpfen daherginge und dabei denken müßte, irgend ein Sol¬
dat müsse frieren ."
82jährige bringt ihr Strickkleid

Eine 82jährige Frau aus einem Altersheim in Würzburg , die
jahrelang nicht mehr ausgegangen war , kam mit Stock und Hör¬
rohr in eine Sammelstelle und gab dort ein Strickkleid ab. Da
sie selbst nicht mehr in der Lage ist, es aufzutrennen und in Puls¬
wärmer und Strümpfe umzustricken, wollte sie nicht erst warten,
bis der Sammler kommt, sondern es möglichst rasch auf der
Sammelstelle abgeben, damil die Verarbeitung des Kleides recht¬
zeitig vorgenommen werden konnte. Es war «och ihr einziger
für die Sammlung verwendbarer Besitz.
Spende einer 21köpfigen Familie

2m Kreis Zwiesel im Bayerischen Wald hat eine Familie mit
19 Kindern , von denen sechs Söhne im Felde stehen, es sich
dennoch nicht nehmen lassen, alles , was sie nur irgend abgeben
konnte, u. a. Lederhandschuhe, neue Socken und einen Schal, zu
spenden. Eine Arbeiterfamilie im gleichen Kreis — die Frau
und Mutter ist seit anderthalb Jahren krank und bettlägerig —
bat für die Soldaten ein Unterhemd , ein Paar Handschuhe, einen
Kopfschüßcr — alles neue Sachen — und dazu noch ein Paar
Ski abgegeben.
Opfer einer Mutter

In einer Sammefstellc des Tradkttonsgckues München-OLer-
bayern herrscht starker Andrang . Vor dem Tisch, auf dem Gaben
ausgclegt und von den Männern der Partei in Empfang genom¬
men werden, steht eine Frau in Trauerkleidung . Neben sich einen
Wäschekorb mit Wintersachen. Langsam , fast zärtlich, legt sie Stück
für Stück aus den Tisch: zwei schöne Winterpelze , gefütterte
Westen, Pullover , Wollhandschuhc und viel warme Unterwäsche,
alles gute, peinlich saubere Sachen. „Es sind die Sachen von
meinen zwei Jungen , die gefallen sind", sagt sie schlicht und ein¬
fach auf den fragenden Blick des Ortsgruppenleiters . Man spürt
neben dem geheimen Weh, das in ihren Worten mitschwingt, die
stolze Trauer einer deutschen Mutter , die voll helfender Liebe
Erinnerungsstücke für die Kameraden ihrer gefallenen Söhne
opfert.
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Die ärmste Familie der Ortsgruppe
Den schönsten Beweis beispielhafter Eebefreudigkeit erbrachte

eine Familie in der Ortsgruppe Gievenbeck in Münster , von der
kaum eine Spende erwartet worden war . Der Vater ist bei der
Städtischen Müllabfuhr ; die Mutter hat neun Kinder unter
14 Jahren zu betreuen . Aber trotz Inanspruchnahme durch die
große Kinderschar fand die Frau noch sie Zeit , aus Pelzresten
drei Pelzkragen , eine Pelzweste und fünf Paar pelzgefütterte
Pulswärmer zu schneidern.
Weil sie «ichts Geeignetes besah

Eine 71jährige Frau , halb erblindet und unbemittelt , wurde
vor einer Sammclstelle in Allenstein angetrosfen , als sie gerade
nach der Sammelstelle fragte . Dem zufällig hinzukommenden
Ortsgruppenleiter sagte sie, daß es ihr wirtschaftlich nicht beson¬
ders ginge, sie aber doch gerne etwas zur Wintersammlung geben
möchte. An geeigneten Kleidungsstücken besitze sie nichts. Sie
hätte sich aber für Notzeiten 20 RM . erspart und dafür solle jetzt
etwas Nützliches für die Soldaten gekauft werden . Sie zwang
den Ortsgruppenleiter , die 2V RM . anzunehmen.

Ihre Puppenfteppdeüe
Mit wie viel Liebe auch unsere Kleinsten zur Wintersachen¬

sammlung für unsere Soldaten beigesteuert haben , zeigt anschau¬
lich ein Vorgang in der Sammelstelle der Ortsgruppe Rostock-
West. Ein kleines Ojähriges Mädel kam in die Sammelstelle und
hielt unter ihrem Arm ein kleines Päckchen. Der Ortsgruppen¬
leiter fragte lächelnd: „Na , willst du auch etwas für unsere Sol¬
daten geben?" — „Ja ", antwortete das Kind schüchtern, „aber
ich weiß nicht, ob das hier gebraucht werden kann." Das Mäd¬
chen wickelte ihr Päckchen auf und brachte die Steppdecke ihres
Puppenwagens zum Vorschein: Als dann der Ortsgruppenleiter
zu ihr sagte : „Darüber werden sich unsere Soldaten sehr freuen !",
entgegnete sie ganz bescheiden: „Wirklich?" und verließ erfreut
die Sammelstelle.
Für Gratifikation und Punkte

In der Sammelstelle einer wllrttembergischen Stadt
erscheint ein schlichter Arbeiter und gibt ein verschnürtes Päckchen
für die Wollsammlung ab. Der Ortsgruppenleiter öffnet es. Es
enthält ein nagelneues wollenes Hemd und eine ebenso neue
Wollunterhose . Beide frisch aus dem Laden . Daraufhin läßt der
Ortsgruppenleiter den Spender zurückholen und sagt ihm, daß
diese warmen Sachen doch gar nicht getragen seien und wohl von
dem Spender selbst dringend benötigt würden . Die Antwort des
Spenders ist kennzeichnend für den Geist des deutschen Arbeiters
in diesem Kriege : „Wegen eines körperlichen Leidens darf ich
nicht zur Wehrmacht einrücken. Ilm aber trotzdem meine Pflicht
zu erfüllen , habe ich meine ganze Weihnachtsgratifikation und
die Punkte von meiner Kleiderkarte gern gespendet, damit drau¬
ßen ein Kamerad nicht zu frieren braucht ."
Seine Weihnachtsgeschenke gespendet

Auf der Dienststelle der NSDAP ., Ortsgruppe Müllenbruch,
Kreis Emscher-Lippe , erschien ein schwerbeschädigter Weltkriegs-
reilnchmer mit einem großen Paket , besten Inhalt für die Win¬
tersachensammlung bestimmt war . Das Paket enthielt zwei Pul¬
lover, ein Paar neue Wollstrümpfe , ein neues Flanellhemd , zwei
neue Flanell -Leibbinden und einen Wollschal. Fast alles Dinge,
die der Spender selbst erst zu Weihnachten bekommen hatte . Dre
Spende ist um so höher zu werten , als der Mann im jetzige«
Krieg selbst drei Söhne unter den Waffe « stehen hat.
»Getragen Hab' ich ihn nie"

Ein Bergmann , Vater von acht Kindern , hat zu W -' ß'w ^ ti'n
von seiner Frau nach emsigem Sparen und vielen Verzichten
«inen Pullover im Werte von 32 RM . zum Geschenk erhalten.
Er überreichte ihn dem sammelnden Vlockleiter mit den Worten:
„Gesehen habe ich ihn jetzt, getragen habe ich ihn nie, aber für
unsere Soldaten ist er gerade recht."
Das Beispiel des Kriegsversehrten

Im Kreis Querfurt opferte ein Versehrter , der in diesem
Kriege den linken Arm verloren hatte , seine Kleiderkarte . Er
kaufte zwei Pullover und spendete sie für die Wehrmacht.
Wortlos zog er Le« Mantel ans

Auf der Ortsgruppensammelstelle Ansbach erscheint der Volks¬
deutsche Alexander Neschej. Er hat einen dicken Pelzmantel an,
gerade so einen , wie ihn unsere Soldaten brauchen. Ohne ein
Wort zu sagen, zieht er den Mantel aus und gibt ihn ab . Ais
man ihn fragt , ob er denn ohne Maniel nicht friere , gibt er zur
Antwort : „Im Osten ist es ja viel kälter als hier . Unsere Sol¬
daten haben den Mantel nötiger als ich." Spricht 's, grüßt
und geht.
Gaben einer armen Witwe

Die Witwe Martha Sein hat der Ortsgruppe Eroß -Harthau
bei Bautzen zur Wollsammrung einen Pelzkragen , ein Paar selbst¬
gestrickte wertvolle Kopfschützer, eine neue warme Unterhose, ein
neues warmes Hemd und eine fast neue Strickjacke übergeben.
Bemerkenswert ist dabei , daß der verstorbene Ehemann dieser
hochherzigen Frau vor 1933 als Kommunist sehr bekannt gewesen
ist. Die Frau selbst arbeitet im Sachsenwerk Radeberg ; ihr
22jähriger Sohn steht als Feldwebel an der Front.
Für die Kameraden

Zwei Soldaten — Urlauber aus dem Westen — bringen ihre
gesamte zivile Winterwäsche und Winterausstattung zu -iner
Sammelstelle in Karlsruhe.  Sie sagen zu dieser Spende:
„In diesem Winter kommen wir doch nicht mehr nach dem Osten;
deswegen geben wir gern alles für unsere Kameraden , die dem
östlichen Winter ausgesetzt find."
„Lieber unbekannter Soldat . . ."

In einer Münchener Sammelstelle öffnet sich die Tür und ein
junges Mädchen fragt schüchtern, ob es vielleicht schon zu pät sei,
sie hätte nicht früher kommen können. Sie öffnet ihren Koffer
und breitet einen entzückenden Pullover von weißer Wolle mit
Rollkragen vor uns aus , legt ein Paar Pelzstiefel , ferner Brust-
und Lungenschützer, Pulswärmer und andere Sachen auf den
Tisch. Im Aermel des Pullovers knistert ein Zettelchen : „Lieber
unbekannter Soldat ! Diese kleine Liebesgabe schickt Dir Fräulein
T. V„ München, Z.-Straße ." Verlegen schaut das junge Mädchen
drein , als der Zettel so unerwartet gelesen wird.
Mn Unbekannt von Ungenannt

Ein alter Mann erscheint auf der Ortsgruppe Zoppot . Tr zieht
leinen guten Pelz aus , legi ihn aus den Tisch und geht ohne
Namensnennung davon . In einer Tasche des Pelzes fand man
einen Zettel mit folgenden Worten:

„Das Opfer ist nicht groß, nicht klein;
seit dreißig Jahren warst du mein.
Ich geb dich hin fürs Vaterland
An Unbekannt von Ungenannt ."

Der Dank eines Wolhyniendeutschen
In eine Sammelstelle des Kreises Emscher-Lippe kommt ein

Wolhyniendeutscher . Er legt eine schwere, mit Lammfell gefütterce
Jacke, eine schöne kunstgewerbliche Handarbeit , auf den Tisch und
erklärt : „Jahrelang hat mir diese Jacke den besten Dienst getan,
ick weiß , was es beißt . Taa und Nackt in Li« und Kälte draußen
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zu sein. Heute bin ich in der Heimat geborgen, gern gebe ick
dieses Stück unseren Soldaten , die mir ein viel größeres Geschenk
gegeben haben, die Heimat ."
Bom Urenkel gestiftet

Auf der Sammelstelle in Sagan wurde der Pelzmantel aus
dem Nachlaß des Eeneralfeldmarschalls von Roon von dessen Ur¬
enkel abgegeben. Der Mantel , der den großen Soldaten auf seinen
Winterfeldzügen begleitet hatte , ist aus schwarzem Tuch gefertigt
und pelzgefüttert . Er trägt als einziges Zeichen des hohen
Ranges seines Trägers einen schmalen roten Streifen unter oem
Umlegekragen.
Andenken aus der Weltkriegszeit

Hn dem Dorfe Tramm (Mecklenburg) brachte ein Volksgenoste,
der im Weltkrieg als Fliegerosfizier schwer verwundet worden
war , seine vollständige Fliegeruniform , die er bis dahin als An¬
denken aufbewahrt hatte , in die Sammelstelle . — In Schwerin
fand man an einem abgelieferten wollenen Schal einen Zettel:
„Lieber Kamerad ! Diesen Schal habe ich schon im Weltkrieg
1914/18 in Rußland getragen . Ich hoffe, daß er Dir genau so gute
Dienste leistet wie mir damals , und daß Du ebenso gesund wie¬
derkommst wie ich."

Unermüdliche HSnke am Werk
Aber nicht nur Spenden aller Art sind in überreichem Maße

gegeben worden , sondern alt und jung , Mann und Frau haben
auch tatkräftig mit Hand angelegt , um die Wintersachensamm¬
lung für unsere Soldaten zum Erfolg zu führen.
Er wollte Mitarbeiten

Ein alter pensionierter Major des Weltkrieges brachte 'eine
Spende selbst in eine niederrheinische Sammelstelle . Beim Anblick
der Riesenfülle von anfallenden Arbeiten in dieser Sammelstelle
bat er, mithelfen zu dürfen , da jede helfende Hand doch sicher
willkommen sein würde . Die Sammelstelle , in der Hausfrauen
und Arbeiter , Politische Leiter und Angestellte unermüdlich tätig
sind, hat in diesem alten Major einen ihrer ältesten Mitarbeiter
gefunden . Vor allem aber hat sich in diesem einzigartigen Spen¬
denwerk des gesamten deutschen Volkes die NS .-Frauenschaft be¬
währt . Daneben aber auch so manche einzelne Frau , die zu Hause
still und für sich wertvolle Hilfe geleistet hat.
Auch am 7V. Geburtstag arbeitet sie

Daß sich auch die ältesten Frauen tatkräftig für die Winter¬
sachensammlung einsetzten, beweist das Beispiel eines 70jährigen
Mütterchens , das seit dem ersten Sammeltag in der Nähstube der
NS . - Frauenschaft Oehringen  mitarbeitet . Am Reu¬
jahrstag , an dem in der Nähstube ebenfalls den ganzen Tag ge¬
näht und ausgebessert wurde , war das Mütterchen im Schmuck
des Goldenen Ehrenzeichens erschienen. Auf die Frage der Orts¬
frauenschaftsleiterin , warum sie heute das Ehrenzeichen trage , >
erzählte sie, sie feiere ihre 70. Geburtstag , an dem sie ebenfalls
für unsere Soldaten arbeiten wolle. Kurz danach überreichte der
Ortsgruppenlener der überraschten Volksgcnosfin ein Geschenk
der Partei zu ihrem Ehrentage , an dem sie, wie er in einer dei¬
nen Ansprache sagte, wie an jedem anderen ihre freiwillig über¬
nommene Pflicht erfüllt habe.

Langen Anmarsch nicht gescheut
In Imst (Tirol ) hatte die NS .-Frauenschaft Spinn - und Strick¬

stuben eingerichtet. Sämtliche weiblichen Gäste eines Berghotels,
das etwa anderthalb Eehstunden von Imst entfernt liegt , be¬
teiligten sich an der Umänderung und Herstellung von Winter¬
sachen für unsere Soldaten . Die Frauen und Mädel , die aus den
verschiedensten deutschen Gauen stammten , scheuten nicht den
weiten Hin- und Rückweg und arbeiteten gern für dieses große
Werk der Selbsthilfe.
Mit 77 Jahren unermüdlich

77 Jahre ^ist sie alt , die Mutter R . aus Meißen , Kreis Minden.
Ihr Gesundheitszustand ist nicht der beste. Freiwillig und rin-
satzfreudig bearbeitete sie aber mit ihrer Tochter alle Pelzkragen,
die der Sammelstelle zugefiihrt wurden . In einer Woche haben
die beiden Frauen zwölf pelzgefütterte Muffe , sieben pelzgefüt¬
terte Westen, acht Kopsschützer, drei Ohrenwärmer und ein Paar
Pelzhandschuhe angefertigt.
1825 Pelzwesten genäht

Im Kreis Parchim (Mecklenburg) haben an jedem Tage der
Sammlung 2400 Frauen in den Nähstuben der NS .-Frauenschaft
gearbeitet und in der Hauptsache Pelzwesten genäht . Binnen
einer Woche konnte der Kreis die stattliche Zahl von 182S Pelz¬
westen abliesern.

..Nufere Soldalen krauche« sie uSliger*
So wie bei der Woll -, Pelz - und Wintersachensammlung hat

sich auch bei der Skisammlung das Herz des deutschen Volkes hun¬
dert - und tausendfältig bewährt und bewiesen. Auch dafür einige
kleine, markante Beispiele.
Vom Weihnachts- zum Spendentisch

In dem Städtchen Rain '(Schwaben) haben zwei Jungen als
Weihnachtsgeschenk langersehnte neue Ski erhalten . So groß für
sie die Freude über dieses herrliche Geschenk war , so bereitwillig
haben sie die soeben erhaltenen Ski abgegeben. „Für unsere
Soldaten , die sie notwendiger brauchen", das sind ihre schlichten
Worte auf der Sammelstelle.
Drei Jahre gespart

Eine Hausangestellte lieferte bei einer Sammelstelle ihre neuen
Ski ab. Drei Jahre lang hatte sie kleine Beträge zurückgelegt,
um sich endlich diese Ski kaufen zu können. Auf Befragen , welch«
Vergütung sie für die Ski haben wolle, gab sie fast gekränkt zur
Antwort : „Dafür will ich nichts ; das ist doch ein Weihnachts¬
geschenk für unsere Soldaten ."
„Sie Müssen sie nehmen"

In Nikolsburg kam ein Hitlerjunge mit seinen Ski zur Sam¬
melstelle. Aber der Kreisleiter wies sie zurück mit der Begrün¬
dung, daß sie zu klein seien. Der Junge ging tränenden Auges
fort . Bald darauf aber kam er wieder und sagte: „Sie müssen
die Ski nehmen, ich habe sie nachgemessen; sie sind 1.72 Meter
lang ."
Er weiß es selbst am besten

Die Frau eines Bergbauern im Allgäu brachte die Ski ihres
Mannes zur Sammelstelle . Auf die Einwendung des Leiters der
Sammelstelle , daß der Mann als Bergbauer doch seine Bretter
behalten könnte, sagte die Frau : „Mein Mann wird schon da¬
mit einverstanden sein, denn, da er selbst an der Ostfront steht,
weiß er ja am besten, wie dringend die Soldaten draußen die
Ski brauchen."
Das höchste Opfer

Die Mutter eines gefallenen Soldaten bringt alle warmen
Kleidungsstücke ihres Sohnes in eine Wiener Sammelstelle . Tanz
schlicht sagt sie: „Wenn sie ihm schon nichts mehr nützen können,
dann sollen sie wenigstens seinen Kameraden zugute kommen." —
Auf der Sammelstelle in Heidau im Kreis Liegnitz, deren Leiter
der Vater des in englische Gefangenschaft geratenen Korvetten-
kavitäns Kretlckmar ist. aab ein Vater die aeiamte Skiausrüstuna

_ Monta g, den 12. Januar 1342

und sämtliche Wintersachen seines gefallenen Sohnes ab. — Tine
alte 60jährige Frau , dis von dem kargen Verdienst lebt , den sie
als Brotausträgerin erhält , spendete im Kreis Zwiesel (Bayeri¬
scher Wald ) für unsere Soldaten eine Wollweste und einen Schal„
Ihr einziger Sohn ist in diesem Kriege gefallen. Sie hat wohl
das größte Opfer gebracht, das überhaupt geEacht werden kann,
und trotzdem folgt sie auch bei der Wintersachensammlung dem
Rufe des Führers.

Auch die Ausländsdeutschen spendete»
Ueber 6SVVÜ Wollsachen als vorläufiges Gesamtergebnis

Berlin , 11. Jan . Kaum war im Reich der Aufruf zur Woll¬
sammlung für unsere Soldaten an der Ostfront bekannt gewor¬
den, hatten sich auch schon die Ausländsdeutschen in den Grup¬
pen der Auslandsorganisation dem Appell des Führers ange¬
schlossen. Noch ehe aus der Heimat eine Anregung gegeben wer¬
den konnte, waren bereits Sammlungen abgeschloffen, die zum
Teil ein geradezu überwältigendes Ergebnis gezeitigt haben . Aus
der Fülle der Meldungen , die aus allen europäischen Ländern
dern noch jetzt ununterbrochen eintreffen , seien hier nur die
Wichtigsten verzeichnet:

Die Landesgruppe der AO. in Belgien  meldet ein Sam¬
melergebnis von 20 931 Stücken, darunter 7800 Paar Socken
und Strümpfe , 2600 Wollwesten und Pullover , 1600 Kopfschützer,
1150 Paar Wollhandschuhe, 1945 Schals , 980 gefütterte Leder¬
handschuhe.

Die Ortsgruppe Belgrad  der AO. sammelte bei einer
Kopfzahl von nur 900 Reichsdeutschen der dortigen Kolonie
insgesamt 9113 Stücke, darunter 2802 Paar Socken und Strümpfe,
1167 Schals , 778 Wolljacken, Unterjacken und Pullover , 60 Pelz¬
westen, 110 Wolldecken, 344 Paar gefütterte Lederhandschuhe.

Von der Landesgruppe in Dänemark  gigen 7135 Stück
ein, u. a. 1569 Paar Socken und Strümpfe , 840 Wollwesten und
Pullover , 450 Wolldecken. 608 P . Winterhandschuhe , 897 Schals,
ferner Pelzwesten , Pelzdecken, Skistiefel usw.

Der Kreis der AO. in der Slowakei,  wo unsere Volks¬
genoffen fast ausnahmslos in wirtschaftlich sehr engen Verhält¬
nissen leben , hat mit einer Gesamtzahl von 8973 Stücken eben¬
falls ein ausgezeichnetes Sammelergebnis . 1359 Paar Hand¬
schuhe, 1515 Paar Socken und Strümpfe , 450 Pelzwesten . 654
wollene Unterhosen und viele andere warme Sachen gehören
zu dieser Sammlung.

Die Landesgruppe in Bulgarien  sammelte u. a. : 1652 P.
Socken und Strümpfe , 297 Paar gefütterte Lederhandschuhe,
583 Pelzwesten , 671 Wollwesten und Pullover , ferner Pelze,
komplette Skianzüge , wollene Leibbinden usw. mit einem Ge¬
samtergebnis von 5415 Stücken.

Die Landesgruppe in Ungarn meldet ein vorläufiges Er¬
gebnis von 880 Paar Socken und Strümvfen. 670 Wollwesten,
Unterjacken und Pullover, 200 Pelzwesten, 820 Paar schwere
Witerhandschuhe, 450 Schals mit einem Gesamtergebnis von
5077 Stücken. ,

Die Kreisleitung der AO. in Finnland,  die seit Beginn
des Ostfeldzuges in der Betreuung unserer Soldaten schon ganz
Hervorragendes geleistet hat , meldete als erste Gliederung der
AO. ein Sammelergebnis von 1862 Stücken darunter 275 wolle¬
nen Westen, 156 Paar Winterhandschuhe , 381 Schals , ferner
Pelzstiefel , Wolldecken, Pelzmützen, Felle usw.

Vom Kreis in Kroatien,  wo unsere Volksgenoffen eben¬
falls fast ausnahmslos in recht bedrängten wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen leben, ging eine Meldung von 4065 Stücken ein. Dar¬
unter Woll - und Pelzmützen, Skimützen und Skianzüge , Woll¬
decken, wollene Unterwäsche usw.

Das vorläufige Sammelergebnis der Landesgruppein
Fr a nkrei ch weist eine Gesamtzahl von 3396 auf.
. Der Landeskreis in Norwegen  meldet als vorläufiges
Ergebnis eine Sammlung von 1151 Stücken, darunter Pelz¬
jacken, Pelzwesten , kotziplette Skiausrüstungen , Felle usw..

Die Landesgruppe der AO. in Portugal  brachte 882 Stücke
zusammen, wobei zu berücksichtigen ist, daß im südlichen Klima
die Beschaffung von Wintersacheu besondere Schwierigkeiten
bereitet.

Als vorlä ufiges Gesamtergebnis  in der Woll¬
sammlung der auslandsdeutschen Gruppen in Europa können
wir die stolze Zahl von 69202 Stücken verzeichnen. Wieder ein¬
mal hat das Auslandsdeutschtum mit schlagender Deutlichkeit
den Beweis erbracht, daß es spontan aus sich heraus die Sor¬
gen des deutschen Volkes zu seinen eigenen macht und dort steht,
wohin es gehört : Hinter unserem Führer und seiner Veweauna.

Kleine Nachrichten ms aSer Welt
Ribbentrop wieder in Berlin . Der Reichsminister des

Auswärtigen von Ribbentrop ist am Samstag abend von
Budapest kommend in Berlin eingetroffen, wo er am Bahn¬
hof Friedrichstraße vom ungarischen Geschäftsträger Dr.
Hoffmann begrüßt wurde.

Der japanische Botschafter in Nanking. Am Samstag
nachmittag traf der neuernannte japanische Botschafter bei
der chinesischen Nationalregierung, M. Schigemitsu, in Nan¬
king ein.

Goethe-Medaille für Professor Eriiner. Der Führer hat
dem Komponisten Professor Dr. h. c. Paul Eräner in
Berlin aus Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjahres
in Würdigung seiner großen Verdienste um die deutsche
Musik die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen.

Graf Baillet -Latour feierlich beigesetzt. Der Präsident des
Internationalen OlympischenKomitees, Graf Vaillet -La-
tour, wurde in Brüssel in Gegenwart zahlreicher deutscher
und belgischer Persönlichkeiten feierlich zur letzten Ruhe ge¬
leitet. Den Sarg bedeckte die olympische Fahne. Ritter von
Halt legte im Aufträge des Führers einen Kranz nieder.
Ferner ließen Neichsaußenministervon Ribbentrop, Reichs¬
propagandaminister Dr. Goebbels, Reichssportführer von
Tschammer und Osten, der Militärbefehlshaber in Belgien
und Nordfrankreich, General von Falkenhausen, und das
Deutsche Olympische Komitee Kränze niederlegen.

Freiwillige Bolkshilfesammlungin Finnland. Unter der
Schutzherrschaft des finnischen Staatspräsidenten Ryti be¬
gann am Sonntag unter dem Leitwort „Vom Volk für das
Volk" eine große freiwillige Volkshilfesammlung in allen
Teilen des Landes. Der finnische Staatspräsident hat dazu
einen Aufruf erlaffen, in dem er zu geschloffenem Opfer
für die durck den Kriea in Not Geratenen aufjordert.

Beim Untergang der „vamorciere" ertrunken. Bei dem
Untergang des französischen Passagierdampfers „Lamor-
ciere" im Mittelmeer sind nach zuverlässigen, aber noch nicht
offiziell bestätigten Angaben über 250 Personen ums Leben
gekommen.

Drei Gewinne von je 5V 690 NM . gezogen. In der Sams¬
tag-Ziehung der 4. Klasse der VI. Deutschen Neichslotterie
fielen drei Gewinne von je 50 000 MR . auf die Nummer
378 434. Die Lose wurden in Achtelteilung ausgegeben.


	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Seite 47]
	[Seite 48]
	[Seite 49]
	[Seite 50]

